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Kooperation mit dem Liverpooler IVCC
BAYER CROPSCIENCE hat eine Forschungskooperation mit
dem „Innovative Vector Control Consortium“ (IVCC) aus Liver
pool vereinbart. Ziel der Zusammenarbeit ist es, neue Insek
tizid-Wirkstoffe zu finden, um der Mücken Herr zu werden,
die Malaria übertragen. Gegen viele alte Mittel haben die
Tiere nämlich bereits Resistenzen ausgebildet.

BAYER sponsort SIFE
Die StudentInnen-Organisation SIFE „eröffnet den Studenten
bereits während des Studiums ein Forum auf nationaler wie
auf internationaler Ebene, um persönliche Kontakte zu Ent
scheidungsträgern namhafter Unternehmen aufzubauen“, so
die Selbstauskunft des Verbandes. Deren „Country Coordina
tor“ ist deshalb praktischerweise gleich über das Wirt
schaftsprüfungsunternehmen KPMG zu erreichen. Der Draht
zu BAYER könnte auch nicht kürzer sein. Der Leverkusener
Multi gehört nämlich nicht nur zu den Sponsoren, er stellt mit
Jörg Krell auch den Präsidenten von SIFE Deutschland. Dem
BAYER-Manager gefällt dabei vor allem das „soziale
Engagement“ der SIFElerinnen in der „Dritten Welt“, wo die
Konzern-Kontakt Suchenden laut SIFE-Homepage „als Unter
nehmer im besten Sinne wirtschaftliche Perspektiven für
Dritte“ eröffnen, denn „ethisch verantwortliches Handeln hat
für die Unternehmen an Bedeutung gewonnen“, meint Krell.
Er denkt dabei natürlich bloß an die Bedeutung für die
Öffentlichkeitsarbeit.

BAYERs Forschungspolitik
Hinter BAYERs Vorgehen, verstärkt Kooperationen mit Hoch
schulen wie der Universität Köln einzugehen und hoffnungs
volle Arznei-Kandidaten von anderen Unternehmen einzukau
fen, steckt System.,, Große Unternehmen sind gut, um Pro
dukte zu entwickeln, zur Zulassung zu bringen, zu vermarkten,
sagte der BAYER-SCHERING-Pharmachef Andreas Fibig in
einem Tagesspiegel-lnterview. Für Grundlagenforschung ist
der Leverkusener Multi seiner Meinung nach nicht so gut
gerüstet. Darum lautet Fibigs Devise: „Wir müssen neue We
ge finden und Partnerschaften bilden. Da kommen vor allem
kleinere Biotech-Unternehmen sowie akademische Einrich
tungen in Frage“. Hatte der Konzern sich in der Vergangen
heit stets voller Stolz als „Forschender Arzneimittelherstel
1er“ bezeichnet, so scheint sich der Pharma-Riese nun von
dieser Unternehmensphilosophie zu verabschieden.

SPORT & MEDAILLEN

LEVITRA bald auf Doping-Liste?
Der LEVITRA-Wirkstoff Sildenafil weitet die Blutgefäße und
verbessert so die Sauerstoff-Aufnahme. Das hat auch doping
willige Sportlerlnnen auf die Potenzpillen von BAYER & Co.
aufmerksam gemacht und die Antidoping-Agentur WADA auf
den Plan gerufen. Die Institution debattiert derzeit darüber,
die Mittel auf die Doping-Liste zu setzen.
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AKTION & KRITIK

Die „Global Compact“-Beschwerde
1999 haben sich BAYER und andere Multis am Rande des Da
voser Weltwirtschaftsforums im „Global Compact“ dazu be
kannt, soziale, ökologische und menschenrechtliche Stand
ards einzuhalten. Nach Meinung der COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN (CBG) hat der Leverkusener Multi mit der
Beinah-Katastrophe in Institute und seiner Reaktion darauf
gegen die Regularien des an die UN angebundenen Industrie-
Zusammenschlusses verstoßen. Der Konzern hatte im Vorfeld
lange bekannte Sicherheitsmängel nicht behoben, defekte
Detektoren nicht repariert und Warnsysteme deaktiviert.
Nach der Explosion informierte er zudem die Öffentlichkeit
unter Berufung auf die Antiterror-Gesetze nur spärlich (siehe
SWB 2/09). Die CBG hat die UN deshalb in einem Offenen
Brief aufgefordert, den Agro-Riesen aus dem „Global Com
pact“ auszuschließen. Die Antwort traf umgehend ein. Der
„Global Compact“ legte dar, dass er über keinerlei Mandat
verfügt, die Einhaltung seiner Prinzipien zu kontrollieren und
gegebenenfalls Sanktionen auszusprechen. Nur einen Dialog
moderieren könne er. Das tat er auch, indem er BAYER zu
einer Stellungnahme aufforderte. Mit der CBG, die jeden Anl
ass nutze, um den Konzern zu diffamieren, sei ein konstrukti
ver Dialog nicht möglich, hielt der Leverkusener Multi gleich
zu Beginn fest. Zudem hätte man auf der Hauptversammlung
doch alle Fragen der Coordination beantwortet. Bei der Auf
klärung der Ursachen, die zu dem Unglück in Institute geführt
haben, arbeite man in vorbildlicher Weise mit den Behörden
zusammen und überhaupt liege die Sicherheit und der
Umweltschutz BAYER sehr am Herzen. Die CBG legte in ihrer
Entgegnung dar, welche Obstruktionspolitik das Unterneh
men in Institute betrieb, woraufhin der Chemie-Multi in ein
em zweiten Brief den Abbau der MIC-Tanks und andere Maß
nahmen als angemessene Reaktion auf die Explosion ankün
digte. Nun ist es wieder an der „Global Compact“-Direktion,
die weiteren Verfahrensschritte einzuleiten.

Druck wg. Pestizid-Studie
Dr. Romy Quijano, ein langjähriger Kooperationspartner der
COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN auf den Philippi
nen, hatte vor zwei Jahren eine Studie zu den Gefahren von
Ackergift-Versprühungen aus Flugzeugen veröffentlicht, die
zu einem Teilverbot dieser Ausbringungsart führte. BAYER
und andere Mitglieder des philippinischen „CropLife“-Ver
bandes zweifelten die Ergebnisse der Untersuchung jedoch
an. Die Universität von Manila beugte sich dem Druck und
sagte eine Überprüfung zu.

Wahlerfolge für Pipeline-Gegnerlnnen
Gegnerlnnen der Kohlenmonoxid-Pipeline, die BAYER zwi
schen den Standorten Dormagen und Krefeld plant, haben
sich mit beträchtlichem Erfolg an den Kommunalwahlen in
Nordrhein-Westfalen beteiligt. In Erkrath erreichte ein ent
sprechendes Wählerlnnen-Bündnis 18 Prozent, die BÜRGER-
UNION in Ratingen kam sogar auf 30 Prozent. Auch bei der
Landtagswahl im nächsten Jahr dürfte die umstrittene Gas
leitung eine große Rolle spielen.

Erfolgreiche Endosulfan-Kampagne
Die britische Gruppe PANTS TO POVERTY, die sich für ökolo
gischen Baumwoll-Anbau einsetzt und Unterwäsche aus fai
rer Produktion vertreibt, begann im Juli eine schlüpfrige
Kampagne zu BAYERs Ultragift Endosulfan. Sie forderte die
Menschen auf, gebrauchte - aber gewaschene - Unterho-sen
an den Leverkusener Multi zu senden. Hunderte indische
Baumwollfarmerlnnen und Textilarbeiterlnnen unterstützten
die Aktion ebenso wie die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG), das PESTIZID AKTIÖNS-NETZWERK (PAN)
und die ENVIRONMENTAL JUSTICE FOUNDATION. Am Ende
gab der Agro-Riese sich geschlagen: Er verkündete einen En
dosulfan-Verkaufsstopp (siehe auch SWB 3/09).

Protest gegen Müllkraftwerk
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) hat
gemeinsam mit dem BUND, der DORMAGENER AGENDA 21
e. V. und DAS BESSERE MÜLLKONZEPT Kritik an dem von
BAYER in Dormagen geplanten Müllkraftwerk geübt. „Abfall
ist keine erneuerbare Energie, die so genannte ‚thermische
Verwertung‘ ist ein Etikettenschwindel“, so Claudia Baitinger
vom BUND in der gemeinsamen Presse Erklarung der Ver()
bände. Darüber hinaus warnten die Initiativen vor einem An
stieg der Müllimporte und monierten die unzureichende
Rauchgas-Reinigung der Anlage sowie den zu erwartenden
Ausstoßvon chlorierten Kohlenwasserstoffen, Schwefeldio
xid, Kohlendioxid, Feinstaub und anderen Substanzen. Auch
BAYERs Vorhaben, bei den Emissionen bis an die Grenze des
Erlaubten zu gehen, prangerten die Gruppen an.

Pillen-Preise kritisiert
Die Ausgaben der Krankenkassen für Medikamente sind im
letzten Jahr um 5,3 Prozent auf 29,2 Milliarden Euro gestie
gen. Einen großen Anteil daran haben die von BAYER & Co.
neu auf den Markt gebrachten Arzneien. Für solche Pillen
dürfen die Hersteller die Preise netterweise nämlich selbst
festlegen. Als „systemsprengend“ hat der Pharmakologe
Gerd Glaeske diese Kosten bezeichnet und eine Deckelung
gefordert. Die ehemalige BAYER-Angestellte Cornelia Yzer
wies diese Kritik in ihrer Funktion als Geschäftsführerin des
vom Leverkusener Multi mitgegrundeten Verbandes dec)
Forschenden Arzneimittelhersteller“ umgehend zurück. Die
neuen Produkte seien „kein Kostentreiber“, so Yzer.

KAPITAL & ARBEIT

USA: BAYER will keine Gewerkschaften
50 Standorte hat der Leverkusener Multi in den USA, an nur
dreien davon agieren Gewerkschaften. Und der Konzern tut
alles dafür, dass das so bleibt. Immer wenn sich irgendwo
die Gründung einer Beschäftigten-Vertretung anzubahnen
droht, trommelt das Unternehmen die Belegschaft zusammen
und warnt vor Arbeitsplatzvernichtungen, sollten sich im
Werk Betriebsgruppen bilden.

Nur noch 930 Lehrlinge
Die Zahl der Ausbildungsplätze beim Leverkusener Multi ist
in den letzten 19 Jahren kontinuierlich zurückgegangen. Gab
es 1990 in den Werken der BAYER AG noch 1.600 neue Lehl
inge, so will der Konzern ihre Anzahl in diesem Jahr auf 930
reduzieren.

Datensammler BAYER
Nicht nur bei der DEUTSCHEN BAHN dient die Korruptions
bekämpfung als Vorwand, um die Beschäftigten zu bespit
zeln. Auch der Leverkusener Multi benutzt dieses Argument,
um die Computer der Belegschaftsangehörigen zu scannen.
Die Computer-Software SAP und das Programm „Staan“ er
möglichen es dem Konzern nach den Worten von Günter
Müller, dem Bereichsleiter der Unternehmensrevision, hun
derttausende von Daten zu eruieren und den Großen Bruder
BAYER „under perfect information“ zu stellen.

Weiter Kritik an Beistandskasse
Die BAYER-Beistandskasse hatte im Jahr 2007 auf ihrer
Mitglieder-Versammlung Kürzungen beim Sterbegeld, das ca.

(~6 000 Euro betragt vorgenommen (Ticker 3/08) Die Ab
~schläge durch die Streichung des Gewinn-Zuschlages können

sich auf bis zu 2.000 Euro - also ein Drittel der Summe - sum
mieren. Zwei Jahre später haben sich die Wogen immer noch
nicht wieder geglättet. Einer Anfechtungsklage gegen den
Beschluss gab das Amtsgericht Opladen in erster Instanz
statt, woraufhin der Leverkusener Multi in die Berufung ging.
Und auch auf der diesjährigen Versammlung stellten Mit
glieder Anträge auf Wiedereinführung des Gewinnzu
schlages, die der Vorstand allerdings nicht zur Abstimmung
stellte. Spekulationen mit Lehman-Zertifikaten sowie ein
Schrumpfen der Sterbegelder bei steigenden Sterbezahlen
sorgten für zusätzlichen Unmut, der sich in den Abstim
mungsergebnissen niederschlug. So verweigerten 150 der
652 Anwesenden dem Vorstand und 147 dem Aufsichtsrat
die Entlastung.

ERSTE & DRITTE WELT

Milde NEXAVAR-Gaben
Der Leverkusener Multi verklagt routine-mäßig Pharma-Her
steIler, die nach Ablauf der Patentfrist Nachahmer-Produkte
von BAYER-Pillen auf den Markt bringen wollen, um sich die
lästige Billig-Konkurrenz möglichst lange vom Leibe zu halten
(siehe auch RECHT & UNBILLIG). Sogar gegen Generika
Unternehmen in der „Dritten Welt“ geht BAYER gerichtlich
vor, obwohl diese die Versorgung der Bevölkerung mit le
bensnotwendigen Medikamenten zu erschwinglichen Preisen
sicherstellen. So verlor der Konzern in Indien gerade einen
Prozess, der den Nachbau seiner Krebs-Arznei NEXAVAR hin
auszuzögern sollte (SWB 1/09). Der wachsenden Kritik an
dieser Patent-Praxis begegnet der Pharma-Riese mit milden
Gaben: Er erleichtert über spezielle Förderprogramme den
Zugang zu NEXAVAR.

IG FARBEN & HEUTE

Gedenkplatte enthüllt
Im November 2008 hatte die KULTURVEREINIGUNG LEVER
KUSEN e. V. mit einer Kundgebung vor dem Tor des BAYER
Chemie,,parks“ an die Opfer des vom Pharma-Riesen mitge
gründeten IG-FARBEN-Konzerns erinnert. Die Aktivistlnnen
hatten zu diesem Anlass auch geplant, eine Gedenkplatte in
den Boden einzulassen, aber die Stadt untersagte dies. Die
Kulturvereinigung gab sich jedoch nicht geschlagen und bot
dem Memorial auf ihrem eigenen Grundstück eine Heimat.
Am 27. Juni 2009 enthüllte der Verein das Erinnerungsmal
und eröffnete parallel dazu eine kleine Ausstellung über die
Geschichte des Mörderkonzerns.

Karl-Winnacker-Preis verliehen
Karl Winnacker war von 1933 bis 1945 einer der einfluss-
reichsten Manager des von BAYER mitgegründeten Mörder-
konzerns IG FARBEN. Das hindert weder den „Marburger
Universitätsbund“ noch das „Deutsche Atomforum“ daran,
einen „Karl-Winnacker-Preis“ zu verleihen. Die diesjährige
Auszeichnung erhielt die Bertelsmann-Miteignerin Liz Mohn.
Karl Winnackers Sohn, der Gentechniker und Wissen
schaftslobbyist Ernst-Ludwig Winnacker, setzt heute die Fa
milien-Tradition fort und sitzt im BAYER-Aufsichtsrat. Auch
aus anderen Nachkommen von IG-Managern ist etwas ge
worden. So ging Kurt Biedenkopf, Sohn des Technischen
Direktors Wilhelm Biedenkopf, in die Politik und bekleidete
einflussreiche Amter für die CDU. Dieser Partei blieb auch
die Fritz-ter-Meer-Tochter Charlotte treu, zumindest privat:
Sie heiratete den langjährigen CDU-Schatzmeister Walther
LeislerKiep.

POLITIK & EINFLUSS

BDI fordert Rohstoff-Strategie
Immer wieder drängen BAYER & Co. die Politik, sich beherz
ter am Wettlauf um Kupfer, Zink und andere knappe Güter zu
beteiligen. Im August 2009 hat der „Bundesverband der
Deutschen Industrie“ (BDI) von der Bundesregierung und der
EU eine „Rohstoff-Strategie“ eingefordert, um die Versor
gung der Wirtschaft mit Ressourcen sicherzustellen. Nach
den Vorstellungen des 801 müsste diese unter anderem für
den Abbau von Handelshemmnisse sorgen, die europäischen
Länder konkurrenzfähiger gegenüber China machen und die
Ausweisung von immer mehr ökologischen Schutzgebieten
stoppen, damit die Konzerne sich die heimischen Reservoirs
besser erschließen können.

Merkel bestaunt BAYER-Modell
Ausgerechnet bei BAYER wollte Bundeskanzierin Angela
Merke! das Energiesparen lernen. Auf der Hannover-Messe
ließdie CDU-Politikerin sich mit Bundesforschungsministerin
Annette Schavan und dem südkoreanischen Premierminister
Han Seung-Soo im Schlepptau ein Modell zur Ressourcen
Schonung bei technischen Prozessen erläutern, das BAYER
gemeinsam mit der Hannover-Messe entwickelt hatte.
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Die „Global Compact“-Beschwerde
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voser Weltwirtschaftsforums im „Global Compact“ dazu be
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ards einzuhalten. Nach Meinung der COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN (CBG) hat der Leverkusener Multi mit der
Beinah-Katastrophe in Institute und seiner Reaktion darauf
gegen die Regularien des an die UN angebundenen Industrie-
Zusammenschlusses verstoßen. Der Konzern hatte im Vorfeld
lange bekannte Sicherheitsmängel nicht behoben, defekte
Detektoren nicht repariert und Warnsysteme deaktiviert.
Nach der Explosion informierte er zudem die Öffentlichkeit
unter Berufung auf die Antiterror-Gesetze nur spärlich (siehe
SWB 2/09). Die CBG hat die UN deshalb in einem Offenen
Brief aufgefordert, den Agro-Riesen aus dem „Global Com
pact“ auszuschließen. Die Antwort traf umgehend ein. Der
„Global Compact“ legte dar, dass er über keinerlei Mandat
verfügt, die Einhaltung seiner Prinzipien zu kontrollieren und
gegebenenfalls Sanktionen auszusprechen. Nur einen Dialog
moderieren könne er. Das tat er auch, indem er BAYER zu
einer Stellungnahme aufforderte. Mit der CBG, die jeden Anl
ass nutze, um den Konzern zu diffamieren, sei ein konstrukti
ver Dialog nicht möglich, hielt der Leverkusener Multi gleich
zu Beginn fest. Zudem hätte man auf der Hauptversammlung
doch alle Fragen der Coordination beantwortet. Bei der Auf
klärung der Ursachen, die zu dem Unglück in Institute geführt
haben, arbeite man in vorbildlicher Weise mit den Behörden
zusammen und überhaupt liege die Sicherheit und der
Umweltschutz BAYER sehr am Herzen. Die CBG legte in ihrer
Entgegnung dar, welche Obstruktionspolitik das Unterneh
men in Institute betrieb, woraufhin der Chemie-Multi in ein
em zweiten Brief den Abbau der MIC-Tanks und andere Maß
nahmen als angemessene Reaktion auf die Explosion ankün
digte. Nun ist es wieder an der „Global Compact“-Direktion,
die weiteren Verfahrensschritte einzuleiten.
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Dr. Romy Quijano, ein langjähriger Kooperationspartner der
COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN auf den Philippi
nen, hatte vor zwei Jahren eine Studie zu den Gefahren von
Ackergift-Versprühungen aus Flugzeugen veröffentlicht, die
zu einem Teilverbot dieser Ausbringungsart führte. BAYER
und andere Mitglieder des philippinischen „CropLife“-Ver
bandes zweifelten die Ergebnisse der Untersuchung jedoch
an. Die Universität von Manila beugte sich dem Druck und
sagte eine Überprüfung zu.

Wahlerfolge für Pipeline-Gegnerlnnen
Gegnerlnnen der Kohlenmonoxid-Pipeline, die BAYER zwi
schen den Standorten Dormagen und Krefeld plant, haben
sich mit beträchtlichem Erfolg an den Kommunalwahlen in
Nordrhein-Westfalen beteiligt. In Erkrath erreichte ein ent
sprechendes Wählerlnnen-Bündnis 18 Prozent, die BÜRGER-
UNION in Ratingen kam sogar auf 30 Prozent. Auch bei der
Landtagswahl im nächsten Jahr dürfte die umstrittene Gas
leitung eine große Rolle spielen.

Erfolgreiche Endosulfan-Kampagne
Die britische Gruppe PANTS TO POVERTY, die sich für ökolo
gischen Baumwoll-Anbau einsetzt und Unterwäsche aus fai
rer Produktion vertreibt, begann im Juli eine schlüpfrige
Kampagne zu BAYERs Ultragift Endosulfan. Sie forderte die
Menschen auf, gebrauchte - aber gewaschene - Unterho-sen
an den Leverkusener Multi zu senden. Hunderte indische
Baumwollfarmerlnnen und Textilarbeiterlnnen unterstützten
die Aktion ebenso wie die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG), das PESTIZID AKTIÖNS-NETZWERK (PAN)
und die ENVIRONMENTAL JUSTICE FOUNDATION. Am Ende
gab der Agro-Riese sich geschlagen: Er verkündete einen En
dosulfan-Verkaufsstopp (siehe auch SWB 3/09).

Protest gegen Müllkraftwerk
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) hat
gemeinsam mit dem BUND, der DORMAGENER AGENDA 21
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ist keine erneuerbare Energie, die so genannte ‚thermische
Verwertung‘ ist ein Etikettenschwindel“, so Claudia Baitinger
vom BUND in der gemeinsamen Presse Erklarung der Ver()
bände. Darüber hinaus warnten die Initiativen vor einem An
stieg der Müllimporte und monierten die unzureichende
Rauchgas-Reinigung der Anlage sowie den zu erwartenden
Ausstoßvon chlorierten Kohlenwasserstoffen, Schwefeldio
xid, Kohlendioxid, Feinstaub und anderen Substanzen. Auch
BAYERs Vorhaben, bei den Emissionen bis an die Grenze des
Erlaubten zu gehen, prangerten die Gruppen an.

Pillen-Preise kritisiert
Die Ausgaben der Krankenkassen für Medikamente sind im
letzten Jahr um 5,3 Prozent auf 29,2 Milliarden Euro gestie
gen. Einen großen Anteil daran haben die von BAYER & Co.
neu auf den Markt gebrachten Arzneien. Für solche Pillen
dürfen die Hersteller die Preise netterweise nämlich selbst
festlegen. Als „systemsprengend“ hat der Pharmakologe
Gerd Glaeske diese Kosten bezeichnet und eine Deckelung
gefordert. Die ehemalige BAYER-Angestellte Cornelia Yzer
wies diese Kritik in ihrer Funktion als Geschäftsführerin des
vom Leverkusener Multi mitgegrundeten Verbandes dec)
Forschenden Arzneimittelhersteller“ umgehend zurück. Die
neuen Produkte seien „kein Kostentreiber“, so Yzer.
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dreien davon agieren Gewerkschaften. Und der Konzern tut
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die Gründung einer Beschäftigten-Vertretung anzubahnen
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Nur noch 930 Lehrlinge
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glieder Anträge auf Wiedereinführung des Gewinnzu
schlages, die der Vorstand allerdings nicht zur Abstimmung
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Schrumpfen der Sterbegelder bei steigenden Sterbezahlen
sorgten für zusätzlichen Unmut, der sich in den Abstim
mungsergebnissen niederschlug. So verweigerten 150 der
652 Anwesenden dem Vorstand und 147 dem Aufsichtsrat
die Entlastung.

ERSTE & DRITTE WELT

Milde NEXAVAR-Gaben
Der Leverkusener Multi verklagt routine-mäßig Pharma-Her
steIler, die nach Ablauf der Patentfrist Nachahmer-Produkte
von BAYER-Pillen auf den Markt bringen wollen, um sich die
lästige Billig-Konkurrenz möglichst lange vom Leibe zu halten
(siehe auch RECHT & UNBILLIG). Sogar gegen Generika
Unternehmen in der „Dritten Welt“ geht BAYER gerichtlich
vor, obwohl diese die Versorgung der Bevölkerung mit le
bensnotwendigen Medikamenten zu erschwinglichen Preisen
sicherstellen. So verlor der Konzern in Indien gerade einen
Prozess, der den Nachbau seiner Krebs-Arznei NEXAVAR hin
auszuzögern sollte (SWB 1/09). Der wachsenden Kritik an
dieser Patent-Praxis begegnet der Pharma-Riese mit milden
Gaben: Er erleichtert über spezielle Förderprogramme den
Zugang zu NEXAVAR.

IG FARBEN & HEUTE

Gedenkplatte enthüllt
Im November 2008 hatte die KULTURVEREINIGUNG LEVER
KUSEN e. V. mit einer Kundgebung vor dem Tor des BAYER
Chemie,,parks“ an die Opfer des vom Pharma-Riesen mitge
gründeten IG-FARBEN-Konzerns erinnert. Die Aktivistlnnen
hatten zu diesem Anlass auch geplant, eine Gedenkplatte in
den Boden einzulassen, aber die Stadt untersagte dies. Die
Kulturvereinigung gab sich jedoch nicht geschlagen und bot
dem Memorial auf ihrem eigenen Grundstück eine Heimat.
Am 27. Juni 2009 enthüllte der Verein das Erinnerungsmal
und eröffnete parallel dazu eine kleine Ausstellung über die
Geschichte des Mörderkonzerns.

Karl-Winnacker-Preis verliehen
Karl Winnacker war von 1933 bis 1945 einer der einfluss-
reichsten Manager des von BAYER mitgegründeten Mörder-
konzerns IG FARBEN. Das hindert weder den „Marburger
Universitätsbund“ noch das „Deutsche Atomforum“ daran,
einen „Karl-Winnacker-Preis“ zu verleihen. Die diesjährige
Auszeichnung erhielt die Bertelsmann-Miteignerin Liz Mohn.
Karl Winnackers Sohn, der Gentechniker und Wissen
schaftslobbyist Ernst-Ludwig Winnacker, setzt heute die Fa
milien-Tradition fort und sitzt im BAYER-Aufsichtsrat. Auch
aus anderen Nachkommen von IG-Managern ist etwas ge
worden. So ging Kurt Biedenkopf, Sohn des Technischen
Direktors Wilhelm Biedenkopf, in die Politik und bekleidete
einflussreiche Amter für die CDU. Dieser Partei blieb auch
die Fritz-ter-Meer-Tochter Charlotte treu, zumindest privat:
Sie heiratete den langjährigen CDU-Schatzmeister Walther
LeislerKiep.

POLITIK & EINFLUSS

BDI fordert Rohstoff-Strategie
Immer wieder drängen BAYER & Co. die Politik, sich beherz
ter am Wettlauf um Kupfer, Zink und andere knappe Güter zu
beteiligen. Im August 2009 hat der „Bundesverband der
Deutschen Industrie“ (BDI) von der Bundesregierung und der
EU eine „Rohstoff-Strategie“ eingefordert, um die Versor
gung der Wirtschaft mit Ressourcen sicherzustellen. Nach
den Vorstellungen des 801 müsste diese unter anderem für
den Abbau von Handelshemmnisse sorgen, die europäischen
Länder konkurrenzfähiger gegenüber China machen und die
Ausweisung von immer mehr ökologischen Schutzgebieten
stoppen, damit die Konzerne sich die heimischen Reservoirs
besser erschließen können.

Merkel bestaunt BAYER-Modell
Ausgerechnet bei BAYER wollte Bundeskanzierin Angela
Merke! das Energiesparen lernen. Auf der Hannover-Messe
ließdie CDU-Politikerin sich mit Bundesforschungsministerin
Annette Schavan und dem südkoreanischen Premierminister
Han Seung-Soo im Schlepptau ein Modell zur Ressourcen
Schonung bei technischen Prozessen erläutern, das BAYER
gemeinsam mit der Hannover-Messe entwickelt hatte.
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Wenning bei Ackermann-Geburtstag
Wenn Angela Merkel für Josef Ackermann von der DEUT
SCHEN BANK den Party-Service übernimmt und dessen
Geburtstagsessen ausrichtet, darf einer natürlich nicht feh
len: BAYER-Chef Werner Wenning. Er gehörte zu den ca. 30
Gästen, die auf Kosten der Steuerzahlerlnnen im Bundes-
kanzleramt speisten.

BAYER & Co: beim Runden Tisch
„Fortschritte beim zweiten Runden Tisch zur Pflanzen-Ge
netik“ vermeldete Forschungsministerin Annette Schavan im
Juli. Kein Wunder, dass es so rund lief, denn 24 der 30 Teil
nehmerlnnen erwiesen sich als Anhänger der Risikotechno
logie. Er habe sich „wie auf einer Werbeveranstaltung von
BASF gefühlt“, klagte Hartmut Vogtmann vom DEUTSCHEN
NATURSCHUTZRING dann auch. Jetzt wollen die Initiativen
aber nicht mehr länger als Feigenblatt dienen. Sie haben
einen neun Punkte umfassenden Katalog zur ökologischen
Sicherheitsforschung formuliert, mit dem sich der nächste
Runde Tisch befassen soll. Darin fordern NABU, BUND & Co.
unter anderem eine systematische Erfassung der gesund
heitlichen Risiken von Genpflanzen, die Untersuchung von
Wechselwirkungen mit Pestiziden und eine Standardisierung
der Zulassungstests.

Reul sitzt EU-lndustrie-Ausschuss vor
Der CDU-Politiker Herbert Reul hat den Vorsitz des Industrie-
Ausschusses der Europäischen Union übernommen.,, Klima-
politik gegen die Industrie ist Unsinn“ gehört zu den Glau
bensätzen des Christdemokraten, der generell Zweifel daran
hat, „dass der Mensch so viel zur Erderwärmung beiträgt,
wie allgemein behauptet wird“ und damit natürlich BAYERs
Mann ist. Nicht umsonst hat der EU-Parlamentarier schon
2005 Vorträge beim Leverkusener Multi gehalten.

Thoben in Leverkusen
Die nordrhein-westfälische Wirtschaftsministerin Christa
Thoben nahm an der Vorstandssitzung der „Industriellen
Energie- und Kraftwirtschaft“ teil, die im Leverkusener Che
mie-,,park“ stattfand. Die CDU-Politikerin nutzte sogleich
die Gelegenheit, ein Bekenntnis zu den „industriellen Ker
nen“ des Bundeslandes abzulegen. Wenig später verteidigte
die Christdemokratin dann auch BAYERs umstrittene Kohlen
monoxid-Leitung.,, Es ist ein wichtiger Schritt zur Sicherung
und zum Ausbau des Chemie-Standortes Nordrhein-West
falen. Durch die Pipeline erhalten die beiden Werke in
Krefeld und Dormagen eine gesicherte Perspektive“.

Rüttgers & Oettinger im Baykomm
Die beiden CDU-Ministerpräsidenten Jürgen Rüttgers und
Günther Oettinger besuchten das BAYKOMM in Leverkusen
und ließen sich von BAYER-Chef Werner Wenning und For
schungsvorstand Wolfgang Plischke durch die Themenräume
führen. Dabei fanden die Manager Gelegenheit, den Politi
kern die Gentechnik des Hauses als Beitrag zur Lösung des
Welternährungsproblems zu verkaufen, BAYER als Klima
schützer in Szene zu setzen und bessere Rahmenbedin
gungen für die Forschung zu fordern.

Uhlenberg in Bergkamen
Der nordrhein-westfälische Umweltminister Eckhard Uhlen
berg stattete dem Bergkamener BAYER-Werk einen Besuch
ab und ließ sich die Umweltschutzvorrichtungen und die
Kontrastmittel-Produktion erläutern.,, Ich möchte betonen,
wie wichtig die chemische Industrie für die Landesregierung
ist“, sagte er nach der Führung und sprach sich erwartungs
gemäßdagegen aus, ein „Gegeneinander zwischen Umwelt
und Wirtschaft zu initiieren“.

Schäfer sitzt NRW-VCI vor
Klaus Schäfer, der Geschäftsführer von BAYERs Che
mie,,park“-Betreiber CURRENTA, hat den Vorsitz der nord
rhein-westfälischen Sektion des „Verbandes der Chemischen
Industrie“ (VCI) übernommen.,, Ich freue mich sehr, dass ich
mich nun auch an der Spitze des Chemieverbandes für den
Erhalt und die Stärkung dieses wichtigsten deutschen
Chemie-Standortes einsetzen kann“, sagte er nach seiner
Wahl.

Schneider Chef-Aufseher bei RWE
Manfred Schneider hat seinen Aufsichtsratschef Sesseln bei(~
BAYER und LINDE jetzt auch noch den von RWE hinzugefügt.
Daneben nimmt Schneider profane Aufsichtsratsmandate bei
DAIMLER und TUI wahr. Zudem gehört er dem „Gemein
samen Beirat“ der ALLIANZ an und leitet das Kuratorium der
„Fritz Thyssen Stftung“.

Winnacker kritisiert Seehofer
Der Gentechnik-Multifunktionär Ernst-Ludwig Winnacker,
dem seine vielfältigen Kontakte einen Sitz im BAYER-Auf
sichtsrat einbrachten, hatte eine ganz ausgezeichnete Be
ziehung zum ehemaligen CSU-Boss Edmund Stoiber. So leite
te er sieben Jahre lang den Wissenschaftlich-Technischen
Beirat der Bayerischen Staatsregierung. Da bereitet ihm die
zunehmende Gentechnik-Skepsis der Christsozialen unter
Horst Seehofer natürlich Sorge. Deshalb setzte er einen Brief
an den Ober-Bayern auf. „Ich habe ihm geschrieben, dass ich
seine Außerungen als torschungsfeindlich empfinde und ent
täuscht bin, dass er als Ministerpräsident eine solch extreme
Haltung einnimmt erklarte Winnacker in der Suddeutscher()
Zeitung. Dessen Gentech-Lobbyismus machte auch die Jour
nalistin misstrauisch: „Die Gegner werfen Ihnen vor, von der
Industrie gekauft zu sein“. Aber Mr. Gentechnik focht das
nicht an.,, Das Argument ist billig“, entgegnete er. Bereits
wenige Tage nach dem Interview setzte er seine Mission fort
und warb auf dem Münchner Symposion „Grüne Gentech
nologie“ für Gen-Mais auf dem Acker.

BAYER gegen Lauterbach
Der SPD-Politiker Karl Lauterbach, der den Wahlkreis Köln-
Mülheim/Leverkusen im Bundestag vertritt, hat sich bei BAY
ER nicht gerade beliebt gemacht. So wetterte er gegen die
Zwei-Klassen-Medizin und den Einfluss der Pharma-Lobby.
Den Verkauf von BAYERs Wohnungsgenossenschaft kritisier
te er ebenso wie die Zerschlagung von BAYER INDUSTRY
SERVICES. „Politisch doppelzüngig, entlarvend und moralisch
ein Armutszeugnis“ nannte er das Verhalten der Manager da-

maIs und zog das Fazit: „Der kurzfristige Gewinn ist das Ziel,
das ist die ganze Geschichte“. Deshalb versuchte der Lever
kusener Multi, Lauterbach partei-intern das Leben über die
SPD Betonköpfe von der IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE
schwer zu machen. Und das die CDU in dem Bezirk mit
Thomas Portz einen ehemaligen BAYER-Mann aufgestellt
hat, der „eine bessere Vergütung der Leistungserbringer im
Gesundheitswesen“ fordert, ist bestimmt auch kein Zufall.

PROPAGANDA & MEDIEN

BAYER schult Pentagon-Personal
Das Pentagon kauft jährlich Arzneimittel für sieben Milliar
den Dollar und zählt zu den Großabnehmern von BAYER-
Medikamenten. Darum betreibt der Leverkusener Multi eine
intensive Kundenpflege. Besonders gern lädt der Konzern
Beschäftigte von Armee-Krankenhäusern zu Kongres~en und
„Fortbildungs“veranstaltungen ein. Die Kosten - allein die
Reisen schlagen mit 46.000 Dollar zu Buche - scheinen eine
lohnende Investition zu sein.

~~‘PLEON vermarktet Sozialpreis
Der Leverkusener Multi hat einen „ASP1R1N-Soziaipreis“ aus-
gelobt, den der Konzern an Sozial-Projekte aus dem Gesund
heitsbereich verleihen will. Das Konzept für diese PH-Aktion
stammt von der Agentur PLEON, die für den Pharma-Riesen
in der Vergangenheit bereits BAYERs Kinderarmut-,,Sozial
arbeit“ betreut hatte. Im Bereich „Health Care“ kann die
Werbefirma mit besonderer Kompetenz aufwarten, diese
Sparte betreut nämlich die ehemalige grüne Gesundheits
ministerin Andrea Fischer. An diese adressierte die COORDI
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) auch ihren Pro
testbrief. Die CBG sieht durch die Aktion die Aufklärung über
gefährliche Nebenwirkungen des „Tausendsassas“ in den
Hintergrund gedrängt und misstraut dem Bemühen des
Global Players um die Mühseligen und Beladenen. „Es geht
uns nicht darum, das Engagement der beim „ASPIRIN
Soziaipreis“ teilnehmenden Organisationen in Frage zu stel
len. Aber es ist wohl unstrittig, dass es der BAYER AG bei

(‚solchen aus der Portokasse finanzierten Kampagnen nicht um
soziales Engagement, sondern ausschließlich um Werbung
geht“, heißt es in dem Schreiben an Fischer. Diese antworte
te der CBG auch, mochte aber mit dem Hinweis darauf, ihren
Festvertrag mit PLEON inzwischen aufgelöst zu haben, nicht
zu den Vorwürfen Stellung nehmen.

Greenwashing zum Umwelttag #1
Pünktlich zum weltweiten Umwelttag am 5.6.09 hatte der
Leverkusener Multi im US-amerikanischen Omaha sein Grün
waschprogramm angeworfen. Der Konzern initiierte gemein
sam mit der UNEP, dem Umweltprogramm der Vereinten Na
tionen, eine Ausstellung mit Bildern von Kindern zum The-ma
„Klimawandel“ im Städtischen Kindermuseum. Zudem spen
dierte der Konzern im Rahmen der „Sieben Milliarden Bäu
me“-Kampagne der UNEP 10.000 Dollar für das Anpflanzen
von 500 Bäumen regionaler Provenienz im Stadtgebiet.

Greenwashing zum Umweittag #2
Auch im ostfriesischen Aurich wusch sich der Klimasünder
BAYER (Kohlendioxid-Ausstoß2008: 7,57 Millionen Tonnen)
am weltweiten Umweittag die Hände grün und zeigte im
städtischen Rathaus von Kindern gemalte Bilder zum Thema
„Klimawandel“. Entstanden waren die Exponate im Rahmen
eines gemeinsam mit dem UN-Umweltprogramm UNEP ver
anstalteten Malwettbewerbs.

BAYER eröffnet klima-neutrale Kita
Der Leverkusener Multi betreibt ein Klein-Klein in der Kli
mapolitik. Während die Kohlendioxid-Emissionen (2008: 7,57
Millionen Tonnen) nur konjunktur-abhängig sinken, versucht
der Konzern mit Mini-Projekten zu punkten. So eröffnete er in
Monheim eine klima-neutrale Kindertagesstätte und heimste
dafür auch noch einen Preis für energie-optimiertes Bauen
ein.

Kulturachse Leverkusen-Berlin
BAYER entfaltet zunehmend PH-Aktivitäten in der Hauptstadt.
Zu diesem Behufe rief der Konzern die „Kulturachse Lever
kusen-Berlin“ ins Leben. Im Rahmen dieses Projekts zeigt er
gesponsorte Theaterproduktionen nach der Premiere am
Stammsitz auch in Berlin. Darüber hinaus plant der Multi die
Förderung zeitgenössischer Dramatik. Zudem will der Agro
Riese seine Kunstsammlung am Regierungssitz zeigen und
junge Berliner KünstlerInnen ausstellen. Zur Präsentation des
Kulturprogrammes, das BAYER mit Partnern wie der „Hoch
schule Ernst Busch“, dem Renaissance-Theater und dem
Martin-Gropius-Bau durchführt, kam auch der Kulturstaats
sekretär Andrä Schmitz ins Rote Rathaus.

VDMJ verleiht BAYER-Preis
Der „Verband Deutscher Medizinjournalisten“ (VDMJ) ist
sich für nichts zu schade und hat den von BAYER gestifteten
Journalistinnen-Preis für Berichte über Fortschritte in der
Nierenkrebs-Therapie mit Malini Guha einer Journalistin ver
liehen, die in einem Artikel über die von BAYERs Arznei
NEXAVAR bewirkten Fortschritte in der Nierenkrebs-Therapie
berichtet hatte.

BAYER lehrt Gentechnik
Bereits über 200 Schülerlabore haben die Konzerne in der
Bundesrepublik eingerichtet, um Nachwuchs für die Natur
wissenschaften zu gewinnen. Mit einer kritischen Aufberei
tung der Themen gelingt dies nicht. So durften Schülerinnen
des Gymnasium Herkenrath in BAYERS „Baylab plants“ zwar
die DNA von Raps isolieren, aber nichts über die „Risiken
und Nebenwirkungen“ der Gentechnik lernen.

BAYER lehrt Wasserkunde
Der Leverkusener Multi lädt Schülerinnen nicht nur zu sich in
seine Labore ein (s. 0.). Er unterhält auch einen Außendienst,
um Jugendliche mit Naturwissenschaften nach BAYER-Art
vertraut zu machen. So halten ehemalige Beschäftigte wie
Gerhard Heywang oder Peter Michael Lange Schulstunden
ab. Gerhard Heywang etwa widmete sich im Chemie-Un
terricht des Bonner Ernst-Kalkuhl-Gymnasiums dem Thema
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Industrie“ (VCI) übernommen.,, Ich freue mich sehr, dass ich
mich nun auch an der Spitze des Chemieverbandes für den
Erhalt und die Stärkung dieses wichtigsten deutschen
Chemie-Standortes einsetzen kann“, sagte er nach seiner
Wahl.

Schneider Chef-Aufseher bei RWE
Manfred Schneider hat seinen Aufsichtsratschef Sesseln bei(~
BAYER und LINDE jetzt auch noch den von RWE hinzugefügt.
Daneben nimmt Schneider profane Aufsichtsratsmandate bei
DAIMLER und TUI wahr. Zudem gehört er dem „Gemein
samen Beirat“ der ALLIANZ an und leitet das Kuratorium der
„Fritz Thyssen Stftung“.

Winnacker kritisiert Seehofer
Der Gentechnik-Multifunktionär Ernst-Ludwig Winnacker,
dem seine vielfältigen Kontakte einen Sitz im BAYER-Auf
sichtsrat einbrachten, hatte eine ganz ausgezeichnete Be
ziehung zum ehemaligen CSU-Boss Edmund Stoiber. So leite
te er sieben Jahre lang den Wissenschaftlich-Technischen
Beirat der Bayerischen Staatsregierung. Da bereitet ihm die
zunehmende Gentechnik-Skepsis der Christsozialen unter
Horst Seehofer natürlich Sorge. Deshalb setzte er einen Brief
an den Ober-Bayern auf. „Ich habe ihm geschrieben, dass ich
seine Außerungen als torschungsfeindlich empfinde und ent
täuscht bin, dass er als Ministerpräsident eine solch extreme
Haltung einnimmt erklarte Winnacker in der Suddeutscher()
Zeitung. Dessen Gentech-Lobbyismus machte auch die Jour
nalistin misstrauisch: „Die Gegner werfen Ihnen vor, von der
Industrie gekauft zu sein“. Aber Mr. Gentechnik focht das
nicht an.,, Das Argument ist billig“, entgegnete er. Bereits
wenige Tage nach dem Interview setzte er seine Mission fort
und warb auf dem Münchner Symposion „Grüne Gentech
nologie“ für Gen-Mais auf dem Acker.

BAYER gegen Lauterbach
Der SPD-Politiker Karl Lauterbach, der den Wahlkreis Köln-
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ER nicht gerade beliebt gemacht. So wetterte er gegen die
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ministerin Andrea Fischer. An diese adressierte die COORDI
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) auch ihren Pro
testbrief. Die CBG sieht durch die Aktion die Aufklärung über
gefährliche Nebenwirkungen des „Tausendsassas“ in den
Hintergrund gedrängt und misstraut dem Bemühen des
Global Players um die Mühseligen und Beladenen. „Es geht
uns nicht darum, das Engagement der beim „ASPIRIN
Soziaipreis“ teilnehmenden Organisationen in Frage zu stel
len. Aber es ist wohl unstrittig, dass es der BAYER AG bei

(‚solchen aus der Portokasse finanzierten Kampagnen nicht um
soziales Engagement, sondern ausschließlich um Werbung
geht“, heißt es in dem Schreiben an Fischer. Diese antworte
te der CBG auch, mochte aber mit dem Hinweis darauf, ihren
Festvertrag mit PLEON inzwischen aufgelöst zu haben, nicht
zu den Vorwürfen Stellung nehmen.

Greenwashing zum Umwelttag #1
Pünktlich zum weltweiten Umwelttag am 5.6.09 hatte der
Leverkusener Multi im US-amerikanischen Omaha sein Grün
waschprogramm angeworfen. Der Konzern initiierte gemein
sam mit der UNEP, dem Umweltprogramm der Vereinten Na
tionen, eine Ausstellung mit Bildern von Kindern zum The-ma
„Klimawandel“ im Städtischen Kindermuseum. Zudem spen
dierte der Konzern im Rahmen der „Sieben Milliarden Bäu
me“-Kampagne der UNEP 10.000 Dollar für das Anpflanzen
von 500 Bäumen regionaler Provenienz im Stadtgebiet.

Greenwashing zum Umweittag #2
Auch im ostfriesischen Aurich wusch sich der Klimasünder
BAYER (Kohlendioxid-Ausstoß2008: 7,57 Millionen Tonnen)
am weltweiten Umweittag die Hände grün und zeigte im
städtischen Rathaus von Kindern gemalte Bilder zum Thema
„Klimawandel“. Entstanden waren die Exponate im Rahmen
eines gemeinsam mit dem UN-Umweltprogramm UNEP ver
anstalteten Malwettbewerbs.

BAYER eröffnet klima-neutrale Kita
Der Leverkusener Multi betreibt ein Klein-Klein in der Kli
mapolitik. Während die Kohlendioxid-Emissionen (2008: 7,57
Millionen Tonnen) nur konjunktur-abhängig sinken, versucht
der Konzern mit Mini-Projekten zu punkten. So eröffnete er in
Monheim eine klima-neutrale Kindertagesstätte und heimste
dafür auch noch einen Preis für energie-optimiertes Bauen
ein.

Kulturachse Leverkusen-Berlin
BAYER entfaltet zunehmend PH-Aktivitäten in der Hauptstadt.
Zu diesem Behufe rief der Konzern die „Kulturachse Lever
kusen-Berlin“ ins Leben. Im Rahmen dieses Projekts zeigt er
gesponsorte Theaterproduktionen nach der Premiere am
Stammsitz auch in Berlin. Darüber hinaus plant der Multi die
Förderung zeitgenössischer Dramatik. Zudem will der Agro
Riese seine Kunstsammlung am Regierungssitz zeigen und
junge Berliner KünstlerInnen ausstellen. Zur Präsentation des
Kulturprogrammes, das BAYER mit Partnern wie der „Hoch
schule Ernst Busch“, dem Renaissance-Theater und dem
Martin-Gropius-Bau durchführt, kam auch der Kulturstaats
sekretär Andrä Schmitz ins Rote Rathaus.

VDMJ verleiht BAYER-Preis
Der „Verband Deutscher Medizinjournalisten“ (VDMJ) ist
sich für nichts zu schade und hat den von BAYER gestifteten
Journalistinnen-Preis für Berichte über Fortschritte in der
Nierenkrebs-Therapie mit Malini Guha einer Journalistin ver
liehen, die in einem Artikel über die von BAYERs Arznei
NEXAVAR bewirkten Fortschritte in der Nierenkrebs-Therapie
berichtet hatte.

BAYER lehrt Gentechnik
Bereits über 200 Schülerlabore haben die Konzerne in der
Bundesrepublik eingerichtet, um Nachwuchs für die Natur
wissenschaften zu gewinnen. Mit einer kritischen Aufberei
tung der Themen gelingt dies nicht. So durften Schülerinnen
des Gymnasium Herkenrath in BAYERS „Baylab plants“ zwar
die DNA von Raps isolieren, aber nichts über die „Risiken
und Nebenwirkungen“ der Gentechnik lernen.

BAYER lehrt Wasserkunde
Der Leverkusener Multi lädt Schülerinnen nicht nur zu sich in
seine Labore ein (s. 0.). Er unterhält auch einen Außendienst,
um Jugendliche mit Naturwissenschaften nach BAYER-Art
vertraut zu machen. So halten ehemalige Beschäftigte wie
Gerhard Heywang oder Peter Michael Lange Schulstunden
ab. Gerhard Heywang etwa widmete sich im Chemie-Un
terricht des Bonner Ernst-Kalkuhl-Gymnasiums dem Thema
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„Wasser“.,, Er demonstrierte die Sprengkraft von Wasser im
gefrorenen Zustand und zeigte mit Hilfe von kleinen Glas-
plättchen, dass Wasser sogar als Klebstoff dienen kann“,
zeigte sich der ßeneral-Anze/ger begeistert. Der enorme
Wasserverbrauch von BAYER (siehe WASSER, BODEN &
LUFT) stand natürlich ebenso wenig auf dem Stundenplan
wie die massiven Verunreinigungen durch Schadstoff-Einlei
tungen.

BAYERs Testosteron-Check
Mit großer Anstrengung arbeitet der Leverkusener Multi da
ran, die „Männergesundheit“ als neues Geschäftsfeld zu eta
blieren und seinen Potenzpillen und Hormon-Präparaten neue
und nur selten zweckdienliche Anwendungsmöglichkeiten zu
erschließen. So hat er die Krankheit „Testosteron-Mangel“
erfunden, um seine Hormon-Pillen an den Mann zu bringen,
obwohl die Liste der Nebenwirkungen lang ist. Bluthoch
druck, Ödeme, Herzkrankheiten, Blutverdickung, Leberschä
den und Wachstum der Prostata zählen dazu. Zwecks Er
schließung neuer Käuferschichten sucht der Konzern seit
Neuestem sogar männer-affin~ Veranstaltungen wie Old
timer-Shows und Golfmessen heim und bittet dort zum
„Testosteron-Check“.

DRUGS & PILL.S

FDA: Qualitätsmängel bei YAZ & Co.
Die US-amerikanische Gesundheitsbehörde FDA hat zweimal
das Bergkamener BAYER-Werk inspiziert und gravierende
Mängel bei der Qualitätskontrolle von Wirkstoffen für Ver
hütungsmittel wie YASMIN und YAZ festgestellt, die seit ge
raumer Zeit wegen erhöhter Thrombose- und Lungenembolie
Risiken in der Kritik stehen (siehe SWB3/09). So entdeckten
die Kontrolleurlnnen unreine Pharmastoffe und solche, die in
ihrer Stabilität erhebliche Schwankungen aufwiesen, was
BAYER durch Tricks bei den Analyse-Verfahren verbergen
wollte. Zudem kritisierte die FDA Defizite bei der Reinigung
und Wartung der Produktionseinrichtungen. Die Institution
setzte dem Konzern eine Frist von 30 Tagen, um die Mängel
zu beheben und drohte mit der Verhängung eines Einfuhrver
botes für Pillen made by BAYER.

Pharma-Forschung unter Einfluss
Seit langem kritisiert die COORDINATION GEGEN BAYER-GE
FAHREN (CBG) den großen Einfluss der Pillen-Hersteller auf
Arzneimittelstudien im Allgemeinen und die von BAYER mit
der Kölner Universitätsklinik vereinbarte Kooperation auf die
sem Gebiet im Besonderen. Auch die Ärztlnnenschaft beob
achtet die Entwicklung misstrauisch. So gab der „Deutsche
Ärztetag“ eine Expertise zum Thema „Der Einfluss der phar
mazeutischen Industrie auf die wissenschaftlichen Ergeb
nisse und die Publikation von Arzneimittelstudien“ in Auftrag.
Das Fazit fiel verheerend aus. So kommen von BAYER & Co.
gesponsorte Untersuchungen deutlich öfter zu positiven
Ergebnissen als staatlich geförderte. Das geschieht dem Au
tor Dr. Klaus Lieb zufolge unter anderem durch Veränderung
en des Studien-Protokolls, das Zurückhalten von lnformatio

nen über Nebenwirkungen und durch die Beschäftigung von
Ghostwriterlnnen. Als Konsequenz aus dem Resultat der Ana
lyse forderte der „Deutsche Arztetag“ die Bundesregierung
auf, eine von den Pharma-Firmen unabhängige Forschung
stärker als bisher zu unterstützen.

Studien: Kein ASPIRIN zur Vorbeugung
Forscherinnen der Universität Oxford raten davon ab, ASPI
RIN zur Herzinfarkt-Vorbeugung zu nehmen. Die Wissen
schaftlerlnnen werteten Daten aus sechs Studien aus und
stellten dem „Tausendsassa“ in einer Risiko/Nutzen-Analyse
ein schlechtes Zeugnis aus. So hat das Präparat zwar das
Auftreten von Störungen des Herz/Kreislaufsystems um 12
Prozent gesenkt, dafür im Gegenzug aber zu einem 43-prozen-
tigen Anstieg von Gehirnblutungen geführt. Eine Untersuch
ung des an der Edinburgher „Wolfson Unit“ tätigen Dr. Gerry
Fowkes beurteilte die prophylaktische Wirkung von ASPIRIN
ebenfalls negativ. Und das, obwohl BAYER zu den Sponsoren
der Expertise gehörte.

RENNIE schadet Lunge und Knochen
BAYERs Arznei RENNIE bindet die Magensaure und wirkt so(~
gegen Sodbrennen. Zu den Risiken und Nebenwirkungen der‘~~
vom Leverkusener Multi und anderen Herstellern angebote
nen Präparate gehören die Schädigung des Knochenbaus und
die Förderung von Lungenentzündungen, wie neue Studien
der Universität Hamburg-Eppendorf und des „Beth Israel
Deaconess Medical Centers“ ergaben. Die von den Mitteln
neutralisierte Magensäure spielt nämlich bei der Verwertung
des für den Knochenaufbaus wichtigen Kalziums eine Rolle,
und findet der Körper nicht genug davon in der Nahrung, so
muss er die im Skelett verborgenen Kalzium-Reserven angrei
fen. Für die Erhöhung des Lungenentzündungsrisikos durch
RENNIE & Co. gibt es hingegen keine eindeutige Erklärung.
Die Wissenschaftlerlnnen vermuten, dass die Medikamente
mit dem Blocken der Magensäure auch Immunzellen aus
schalten, die für die Abwehrkraft des Organismus eine wich
tige Funktion erfüllen. Angesichts des alarmierenden
Befundes kritisieren die Forscherinnen die viel zu häufige
Verwendung der Produkte.

Omeprazol-Lizenz erworben
BAYER hat von ASTRAZENECA die Lizenz für Omeprazol er
worben. Der Leverkusener Multi will das Mittel gegen Sod
brennen in einer rezeptfreien 20-Milligramm-Version mit
einer Wirkstoff-Konzentration von 20 Milligramm unter dem
Namen ANTRA auf den Markt bringen. Dafür hat der Konzern
auch grünes Licht vom Bundesrat bekommen, der seinem
Antrag auf die Aufhebung der Verschreibungspflicht für das
Omeprazol light stattgab.

XARELTO: US-Zulassung verzögert sich
Während die Europäische Union BAYERs Gerinnungshemmer
XARELTO bei schweren orthopädischen OPs zugelassen
hat, verzögert sich die US-Genehmigung weiter. Wegen des
erhöhten Risikos von Gefäß-Verschlüssen, Blutungen, Herz-/
Kreislaufstörungen und Leberschäden sowie ungeklärter
Langzeitwirkung forderte die US-amerikanische Gesundheits

behörde FDA weitere Unterlagen an ( Ticker 1/09). Der Lever
kusener Multi hat offenbar Mühe, diese bereitzustellen. Erst
im vierten Quartal des Jahres will der Konzern der FDA die
Daten übergeben.

FDA warnt vor ALKA SELTZER & Co.
Die US-amerikanische Gesundheitsbehörde FDA macht
Schmerzmittel mit der Wirksubstanz Acetaminophen für jähr
lich 1.600 schwerwiegende Leberschäden - manchmal sogar
mit Todesfolge - verantwortlich. Deshalb zieht die Institution
verschreibungspflichtige Arzneien mit diesem Inhaltsstoff
aus dem Verkehr. Für die geringere Dosen dieser Substanz
enthaltenden freiverkäufhchen Pharmazeutika schreibt die
Behörde eine Senkung des Acetaminophen-Gehaltes vor.
Davon sind BAYER-Produkte wie ALKA SELTZER, MIDOL und
BAYER SELECT betroffen.

Diabetikum-Vermarktung in China
Der Leverkusener Multi hat vom polnischen Pharma-Herstel
1er BIOTON die Exklusiv-Rechte zum Vertrieb des Diabe
tikums SCILIN in China erworben.

testet Verhütungspflaster
Der Leverkusener Multi testet Antibaby-Pflaster mit den
Wirkstoffen Ethinylestradiol und Gestoden. Mit einer Zulas
sung rechnet er für 2012.

Neuer Ballon-Katheder
Medizinerinnen weiten Patientinnen mit verengten Gefäßen
in einer OP mittels eines Ballon-Katheders die Arterien.
BAYER hat jetzt die Zulassung für einen Ballon-Katheder
beantragt, der mit einem Medikament beschichtet ist und so
das erneute Zuwachsen der Gefäße effektiver verhindern
soll.

Alzheimer-Marker in 3. Testphase
Die Universität von Nagasaki hatte ein Verfahren entwickelt,
das Eiweißablagerungen im Gehirn mittels eines radioakti
ven Markers visuell darstellen und so angeblich zur Früher
kennung von Alzheimer dienen kann. BAYER sicherte sich

(~‚durch einen Vertrag mit der japanischen Hochschule die
Exklusivrechte an dieser Technologie und startete klinische
Prüfungen, die sich mittlerweile in der dritten und letzen
Phase befinden.

BAYER kauft Hautmittel
Der Leverkusener Multi hat vom US-amerikanischen Unter
nehmen SKINMEDICA die Vermarktungsrechte an dem Akne-
Präparat NEOBENZ und dem Mittel DESONATE, das zur
Behandlung einer entzündlichen Hauterkrankung dient, er
worben.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

Studie: GAUCHO tötet Bienen
Im letzten Winter haben britische Imkerinnen ein Fünftel
ihrer Bienenvölker verloren. Eine daraufhin von den lnitia

tiven BUGLIFE und SOlL ASSOCIATION durchgeführte Unter
suchung machte Pestizide wie lmidacloprid, Wirkstoff von
BAYERs Saatgut-Behandlungsmittel GAUCHO, mitverant
wortlich für das Bienensterben. Als Konsequenz daraus for
derten die Gruppen ein Verbot von GAUCHO und anderen
Mitteln, wie es die Bundesrepublik und andere Staaten in
Europa für bestimmte Anwendungsbereiche schon ausge
sprochen haben.

Italien verlängert GAUCHO-Verbot
Nach zähen Verhandlungen hat Italien sich entschlossen, das
Verbot von BAYERs Bienenkiller GAUCHO zu verlängern. Der
Gebrauch des Saatgut-Behandlungsmittels bleibt ein weite
res Jahr untersagt.

Bienensterben global
Im letzten Jahr hat BAYERs Saatgut-Beizmittel PONCHO in
Süddeutschland ein verheerendes Bienensterben ausgelöst.
Deshalb dürfen die Landwirtlnnen das Produkt in der Bun
desrepublik vorerst auf Maisfeldern nicht mehr ausbringen.
Andere Länder reagierten hingegen nicht. Nach einem
Massentod von Bienen in Osterreich (Ticker 2/09) beklagten
nun auch Imkerinnen in Kroatien und Japan große Verluste.

Berufskrankheit „Parkinson“
Pestizide haben Auswirkungen auf das zentrale Nerven
system. Besonders Menschen, die täglich mit Agrochemika
lien umgehen, setzen sich einem Gesundheitsrisiko aus. So
erkranken Landwirtlnnen häufiger an Parkinson als der
Durchschnitt der Bevölkerung. Die landwirtschaftliche Be
rufsgenossenschaft hat deshalb - allerdings erst nach einer
Klage - pestizid-bedingten Parkinson als Berufskrankheit
anerkannt. Einen ähnlichen Fall hatte vor einiger Zeit das
Landessozialgericht Mainz positiv entschieden.

Diuron am Bau
Die verbesserte Wärmedämmung führt zu kälteren und
feuchteren Außenfassaden. Weil das die Häuserwände an
fälliger für Pilzbefall macht, greifen die Besitzerinnen häufig
zu Anstrichen mit Agrochemie-Zusätzen. Regen spült die Gif
te dann ins Grundwasser. Bei einer Untersuchung des
schweizer Wasserversorgers EAWAG enthielt ein Liter Ab
fluss allein bis zu 7.000 Mikrogramm von BAYERs Pestizid
Wirkstoff Diuron.

Weiterhin Klasse-l-Pestizide
Auf der BAYER-Hauptversammlung von 1995 hatte der Vor
stand zugesagt, bis zum Jahr 2000 alle Pestizide der Gefah
renklasse 1 vom Markt zu nehmen. Dieses Versprechen hat
der Leverkusener Multi immer noch nicht eingelöst. Dem
Nachhaltigkeitsbericht von 200B zufolge „gibt es weiterhin
Produkte, deren Einsatz notwendig ist und für die noch immer
keine Alternativen verfügbar sind“. Zudem machten regiona
le Unterschiede beim Schadinsekten-Aufkommen angeblich
eine „Standardlösung unmöglich“.

0
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„Wasser“.,, Er demonstrierte die Sprengkraft von Wasser im
gefrorenen Zustand und zeigte mit Hilfe von kleinen Glas-
plättchen, dass Wasser sogar als Klebstoff dienen kann“,
zeigte sich der ßeneral-Anze/ger begeistert. Der enorme
Wasserverbrauch von BAYER (siehe WASSER, BODEN &
LUFT) stand natürlich ebenso wenig auf dem Stundenplan
wie die massiven Verunreinigungen durch Schadstoff-Einlei
tungen.

BAYERs Testosteron-Check
Mit großer Anstrengung arbeitet der Leverkusener Multi da
ran, die „Männergesundheit“ als neues Geschäftsfeld zu eta
blieren und seinen Potenzpillen und Hormon-Präparaten neue
und nur selten zweckdienliche Anwendungsmöglichkeiten zu
erschließen. So hat er die Krankheit „Testosteron-Mangel“
erfunden, um seine Hormon-Pillen an den Mann zu bringen,
obwohl die Liste der Nebenwirkungen lang ist. Bluthoch
druck, Ödeme, Herzkrankheiten, Blutverdickung, Leberschä
den und Wachstum der Prostata zählen dazu. Zwecks Er
schließung neuer Käuferschichten sucht der Konzern seit
Neuestem sogar männer-affin~ Veranstaltungen wie Old
timer-Shows und Golfmessen heim und bittet dort zum
„Testosteron-Check“.

DRUGS & PILL.S

FDA: Qualitätsmängel bei YAZ & Co.
Die US-amerikanische Gesundheitsbehörde FDA hat zweimal
das Bergkamener BAYER-Werk inspiziert und gravierende
Mängel bei der Qualitätskontrolle von Wirkstoffen für Ver
hütungsmittel wie YASMIN und YAZ festgestellt, die seit ge
raumer Zeit wegen erhöhter Thrombose- und Lungenembolie
Risiken in der Kritik stehen (siehe SWB3/09). So entdeckten
die Kontrolleurlnnen unreine Pharmastoffe und solche, die in
ihrer Stabilität erhebliche Schwankungen aufwiesen, was
BAYER durch Tricks bei den Analyse-Verfahren verbergen
wollte. Zudem kritisierte die FDA Defizite bei der Reinigung
und Wartung der Produktionseinrichtungen. Die Institution
setzte dem Konzern eine Frist von 30 Tagen, um die Mängel
zu beheben und drohte mit der Verhängung eines Einfuhrver
botes für Pillen made by BAYER.

Pharma-Forschung unter Einfluss
Seit langem kritisiert die COORDINATION GEGEN BAYER-GE
FAHREN (CBG) den großen Einfluss der Pillen-Hersteller auf
Arzneimittelstudien im Allgemeinen und die von BAYER mit
der Kölner Universitätsklinik vereinbarte Kooperation auf die
sem Gebiet im Besonderen. Auch die Ärztlnnenschaft beob
achtet die Entwicklung misstrauisch. So gab der „Deutsche
Ärztetag“ eine Expertise zum Thema „Der Einfluss der phar
mazeutischen Industrie auf die wissenschaftlichen Ergeb
nisse und die Publikation von Arzneimittelstudien“ in Auftrag.
Das Fazit fiel verheerend aus. So kommen von BAYER & Co.
gesponsorte Untersuchungen deutlich öfter zu positiven
Ergebnissen als staatlich geförderte. Das geschieht dem Au
tor Dr. Klaus Lieb zufolge unter anderem durch Veränderung
en des Studien-Protokolls, das Zurückhalten von lnformatio

nen über Nebenwirkungen und durch die Beschäftigung von
Ghostwriterlnnen. Als Konsequenz aus dem Resultat der Ana
lyse forderte der „Deutsche Arztetag“ die Bundesregierung
auf, eine von den Pharma-Firmen unabhängige Forschung
stärker als bisher zu unterstützen.

Studien: Kein ASPIRIN zur Vorbeugung
Forscherinnen der Universität Oxford raten davon ab, ASPI
RIN zur Herzinfarkt-Vorbeugung zu nehmen. Die Wissen
schaftlerlnnen werteten Daten aus sechs Studien aus und
stellten dem „Tausendsassa“ in einer Risiko/Nutzen-Analyse
ein schlechtes Zeugnis aus. So hat das Präparat zwar das
Auftreten von Störungen des Herz/Kreislaufsystems um 12
Prozent gesenkt, dafür im Gegenzug aber zu einem 43-prozen-
tigen Anstieg von Gehirnblutungen geführt. Eine Untersuch
ung des an der Edinburgher „Wolfson Unit“ tätigen Dr. Gerry
Fowkes beurteilte die prophylaktische Wirkung von ASPIRIN
ebenfalls negativ. Und das, obwohl BAYER zu den Sponsoren
der Expertise gehörte.

RENNIE schadet Lunge und Knochen
BAYERs Arznei RENNIE bindet die Magensaure und wirkt so(~
gegen Sodbrennen. Zu den Risiken und Nebenwirkungen der‘~~
vom Leverkusener Multi und anderen Herstellern angebote
nen Präparate gehören die Schädigung des Knochenbaus und
die Förderung von Lungenentzündungen, wie neue Studien
der Universität Hamburg-Eppendorf und des „Beth Israel
Deaconess Medical Centers“ ergaben. Die von den Mitteln
neutralisierte Magensäure spielt nämlich bei der Verwertung
des für den Knochenaufbaus wichtigen Kalziums eine Rolle,
und findet der Körper nicht genug davon in der Nahrung, so
muss er die im Skelett verborgenen Kalzium-Reserven angrei
fen. Für die Erhöhung des Lungenentzündungsrisikos durch
RENNIE & Co. gibt es hingegen keine eindeutige Erklärung.
Die Wissenschaftlerlnnen vermuten, dass die Medikamente
mit dem Blocken der Magensäure auch Immunzellen aus
schalten, die für die Abwehrkraft des Organismus eine wich
tige Funktion erfüllen. Angesichts des alarmierenden
Befundes kritisieren die Forscherinnen die viel zu häufige
Verwendung der Produkte.

Omeprazol-Lizenz erworben
BAYER hat von ASTRAZENECA die Lizenz für Omeprazol er
worben. Der Leverkusener Multi will das Mittel gegen Sod
brennen in einer rezeptfreien 20-Milligramm-Version mit
einer Wirkstoff-Konzentration von 20 Milligramm unter dem
Namen ANTRA auf den Markt bringen. Dafür hat der Konzern
auch grünes Licht vom Bundesrat bekommen, der seinem
Antrag auf die Aufhebung der Verschreibungspflicht für das
Omeprazol light stattgab.

XARELTO: US-Zulassung verzögert sich
Während die Europäische Union BAYERs Gerinnungshemmer
XARELTO bei schweren orthopädischen OPs zugelassen
hat, verzögert sich die US-Genehmigung weiter. Wegen des
erhöhten Risikos von Gefäß-Verschlüssen, Blutungen, Herz-/
Kreislaufstörungen und Leberschäden sowie ungeklärter
Langzeitwirkung forderte die US-amerikanische Gesundheits

behörde FDA weitere Unterlagen an ( Ticker 1/09). Der Lever
kusener Multi hat offenbar Mühe, diese bereitzustellen. Erst
im vierten Quartal des Jahres will der Konzern der FDA die
Daten übergeben.

FDA warnt vor ALKA SELTZER & Co.
Die US-amerikanische Gesundheitsbehörde FDA macht
Schmerzmittel mit der Wirksubstanz Acetaminophen für jähr
lich 1.600 schwerwiegende Leberschäden - manchmal sogar
mit Todesfolge - verantwortlich. Deshalb zieht die Institution
verschreibungspflichtige Arzneien mit diesem Inhaltsstoff
aus dem Verkehr. Für die geringere Dosen dieser Substanz
enthaltenden freiverkäufhchen Pharmazeutika schreibt die
Behörde eine Senkung des Acetaminophen-Gehaltes vor.
Davon sind BAYER-Produkte wie ALKA SELTZER, MIDOL und
BAYER SELECT betroffen.

Diabetikum-Vermarktung in China
Der Leverkusener Multi hat vom polnischen Pharma-Herstel
1er BIOTON die Exklusiv-Rechte zum Vertrieb des Diabe
tikums SCILIN in China erworben.

testet Verhütungspflaster
Der Leverkusener Multi testet Antibaby-Pflaster mit den
Wirkstoffen Ethinylestradiol und Gestoden. Mit einer Zulas
sung rechnet er für 2012.

Neuer Ballon-Katheder
Medizinerinnen weiten Patientinnen mit verengten Gefäßen
in einer OP mittels eines Ballon-Katheders die Arterien.
BAYER hat jetzt die Zulassung für einen Ballon-Katheder
beantragt, der mit einem Medikament beschichtet ist und so
das erneute Zuwachsen der Gefäße effektiver verhindern
soll.

Alzheimer-Marker in 3. Testphase
Die Universität von Nagasaki hatte ein Verfahren entwickelt,
das Eiweißablagerungen im Gehirn mittels eines radioakti
ven Markers visuell darstellen und so angeblich zur Früher
kennung von Alzheimer dienen kann. BAYER sicherte sich

(~‚durch einen Vertrag mit der japanischen Hochschule die
Exklusivrechte an dieser Technologie und startete klinische
Prüfungen, die sich mittlerweile in der dritten und letzen
Phase befinden.

BAYER kauft Hautmittel
Der Leverkusener Multi hat vom US-amerikanischen Unter
nehmen SKINMEDICA die Vermarktungsrechte an dem Akne-
Präparat NEOBENZ und dem Mittel DESONATE, das zur
Behandlung einer entzündlichen Hauterkrankung dient, er
worben.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

Studie: GAUCHO tötet Bienen
Im letzten Winter haben britische Imkerinnen ein Fünftel
ihrer Bienenvölker verloren. Eine daraufhin von den lnitia

tiven BUGLIFE und SOlL ASSOCIATION durchgeführte Unter
suchung machte Pestizide wie lmidacloprid, Wirkstoff von
BAYERs Saatgut-Behandlungsmittel GAUCHO, mitverant
wortlich für das Bienensterben. Als Konsequenz daraus for
derten die Gruppen ein Verbot von GAUCHO und anderen
Mitteln, wie es die Bundesrepublik und andere Staaten in
Europa für bestimmte Anwendungsbereiche schon ausge
sprochen haben.

Italien verlängert GAUCHO-Verbot
Nach zähen Verhandlungen hat Italien sich entschlossen, das
Verbot von BAYERs Bienenkiller GAUCHO zu verlängern. Der
Gebrauch des Saatgut-Behandlungsmittels bleibt ein weite
res Jahr untersagt.

Bienensterben global
Im letzten Jahr hat BAYERs Saatgut-Beizmittel PONCHO in
Süddeutschland ein verheerendes Bienensterben ausgelöst.
Deshalb dürfen die Landwirtlnnen das Produkt in der Bun
desrepublik vorerst auf Maisfeldern nicht mehr ausbringen.
Andere Länder reagierten hingegen nicht. Nach einem
Massentod von Bienen in Osterreich (Ticker 2/09) beklagten
nun auch Imkerinnen in Kroatien und Japan große Verluste.

Berufskrankheit „Parkinson“
Pestizide haben Auswirkungen auf das zentrale Nerven
system. Besonders Menschen, die täglich mit Agrochemika
lien umgehen, setzen sich einem Gesundheitsrisiko aus. So
erkranken Landwirtlnnen häufiger an Parkinson als der
Durchschnitt der Bevölkerung. Die landwirtschaftliche Be
rufsgenossenschaft hat deshalb - allerdings erst nach einer
Klage - pestizid-bedingten Parkinson als Berufskrankheit
anerkannt. Einen ähnlichen Fall hatte vor einiger Zeit das
Landessozialgericht Mainz positiv entschieden.

Diuron am Bau
Die verbesserte Wärmedämmung führt zu kälteren und
feuchteren Außenfassaden. Weil das die Häuserwände an
fälliger für Pilzbefall macht, greifen die Besitzerinnen häufig
zu Anstrichen mit Agrochemie-Zusätzen. Regen spült die Gif
te dann ins Grundwasser. Bei einer Untersuchung des
schweizer Wasserversorgers EAWAG enthielt ein Liter Ab
fluss allein bis zu 7.000 Mikrogramm von BAYERs Pestizid
Wirkstoff Diuron.

Weiterhin Klasse-l-Pestizide
Auf der BAYER-Hauptversammlung von 1995 hatte der Vor
stand zugesagt, bis zum Jahr 2000 alle Pestizide der Gefah
renklasse 1 vom Markt zu nehmen. Dieses Versprechen hat
der Leverkusener Multi immer noch nicht eingelöst. Dem
Nachhaltigkeitsbericht von 200B zufolge „gibt es weiterhin
Produkte, deren Einsatz notwendig ist und für die noch immer
keine Alternativen verfügbar sind“. Zudem machten regiona
le Unterschiede beim Schadinsekten-Aufkommen angeblich
eine „Standardlösung unmöglich“.

0
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Nicaragua: Pestizid-Vergiftungen
Vor allem in Südamerika wachsen die Anbauflächen für
Agrosprit-Pflanzen kontinuierlich. Dies gefährdet durch das
Schrumpfen der Fläche für Nahrungsmittel-Grundstoffe nicht
nur die Ernährungssicherheit, sondern auch die Gesundheit
der Landarbeiterinnen. Auf den Plantagen für Bio-Treibstoffe
kommt es nämlich zu einem besonders hohem Pestizid
Verbrauch, da nicht auf etwaige Rückstände in den Acker-
Früchten zu achten ist - sie wandern ja nicht auf den Tisch,
sondern nur in den Tank. Desh~ib erleiden die auf den ent
sprechenden Feldern Beschäftigten besonders häufig Vergif
tungen. Auf eine solche Unfallserie, zu deren Auslösern auch
BAYER-Pestizide gehörten, hat das NICARAGUA-FORUM die
000RDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN jetzt hingewie
sen.

GENE &KL.ONE

Saatgut mit T25 verunreinigt
GREENPEACE hat konventionell angebautes Mais-Saatgut
untersucht und Verunreinigungen mit gentechnisch manipu
lierten Saaten festgestellt. In 22 der 3B6 Proben fanden sich
Gentechnik-Spuren. In den meisten Fällen führten diese zu
MONSANTO, aber auch der Leverkusener Multi wurde er-
tappt. So wiesen die Wissenschaftlerlnnen in Maispflanzen
aus Hessen, dessen Saatgut aus Canada stammte, den
BAYER-Mais T25 nach, den gentechnische Verfahren resi
stent gegen die Herbizide BASTA und LIBERTY gemacht
haben.

Glyphosat schädigt Zellen
Das Pestizid Glyphosat, das in den BAYER-Mitteln GLYPHOS,
KEEPER und USTINEX enthalten ist, hat es in sich. Der Wirk
stoff, den der Konzern ab 2010 auch in Kombination mit sei
ner gentechnisch gegen die Substanz resistent gemachten
„GlyTol“-Baumwolle anbieten will, kann nämlich menschliche
Zellen schädigen. Nach einer Untersuchung französischer
Forscherinnen von der Universität Caen löste die Agroche
mikalie noch in 100.000facher Verdünnung binnen 24 Stun
den ein komplettes Zeflsterben aus.

USA genehmigen Gen-Baumwolle
Die USA haben BAYERs GlyTol-Baumwolle eine Genehmi
gung erteilt. Der Agro-Riese will die per Gentechnik immun
gegen den Herbizid-Wirkstoff Glyphosat gemachte Pflanze
ab 2010 vermarkten. Ob die BAYER-Baumwolle Hitze und
Trockenheit besser trotzt als die Laborfrüchte des Konkurren
ten MONSANTO? Bei denen ließen die klimatischen Verhält
nisse nämlich die Glyphosat-Resistenz schwinden, weshalb
die Gewächse dem Giyphosat-Großeinsatz nicht gewachsen
waren und en masse eingingen.

Ta Ilowa min tötet Frösche
Nicht nur Glyphosat als Wirkstoff von MONSANTOs Pro
duktlinie ROUND-UP, auf die auch BAYER im Rahmen einer
Kooperation mit dem Agro-Riesen zurückgreift (5. u.), steht in

der Kritik (s. o.) Der ROUND-UP-Hilfsstoff Tallowamin hat
jetzt ebenfalls die Aufmerksamkeit von Forscherinnen auf
sich gezogen. US-amerikanischen Wissenschaftlerlnnen zu
folge hat die Substanz für ein Massensterben von Fröschen
und Kröten gesorgt. Das „Bundesamt für Verbraucherschutz“
hat von dem US-Unternehmen und anderen Anbietern bereits
neue Daten angefordert und droht mit einer Aberkennung der
Zulassung.

Mehr Kooperation mit MONSANTO
Schadinsekten gewöhnen sich zunehmend an die Pestizide,
welche die Hersteller im Kombipack mit ihren gegen diese
Wirkstoffe resistenten Genpflanzen verkaufen. Deshalb geh
en BAYER & Co. nach der Devise „Doppelt hält besser“ im
mer mehr dazu über, ihre Sorten gleich gegen mehrere Agro
chemikalien immun zu machen. So haben BAYER und MON
SANTO bereits vor zwei Jahren einen umfangreichen Tech
nologie-Transfer vereinbart. Der US-amerikanische Agro-Rie
se darf laut Vertrag BAYERs LIBERTY-Resistenzen zusätzlich
zum Bt- oder Glyphosat-Gen in seine Raps- oder Soja-Kre
ationen einbauen und der Leverkusener Multi im Gegenzug
auf MONSANTO Entwicklungen zuruckgreifen Jetzt weiteten(~
die beiden Unternehmen ihre Zusammenarbeit nochmals aus.
Der US-Gigant erhält für seinen Gen-Raps Zugang zur LIBER
TY-Technologie, während der bundesdeutsche Konzern für
seine Rapssorten die MONSANTO-Entwicklung ROUNDUP
READY verwenden kann.

DUPONT kauft BAYER-Lizenzen
Auch der Agro-Riese DUPONT versucht, die nachlassende
Widerstandskraft seiner Genpflanzen gegen Schadinsekten
durch die Zusammenstellung neuer Giftcocktails aufzuhalten.
Das Unternehmen erwarb vom Leverkusener Multi die Rechte
zum Einbau von Resistenzen gegen das Pestizid Glufosinat in
seine Sorten. Zudem hat das US-amerikanische Unternehmen
Zugriff auf BAYERs Dual-Bt-Patent, welches das Bestücken
seiner Produktlinien mit dem für Insekten tödlichen Bacillus
thuringiensis erlaubt. Das den Agrarmarkt beherrschende Oli
gopol versucht also momentan, die sich aus der Genpflanzen
Monokultur ergebenden Probleme dadurch zu lösen, dass es
den Oligopol Giftschrank zwecks Pseudo Diversifizierung ge4~
meinsam nutzt.

Einzelstaatliche Gentechnik-Verbote?
Bislang galt in Sachen „Gentechnik“ einheitliches EU-Recht.
Nach einer Genehmigung aus Brüssel konnte der Anbau im
Prinzip starten. Da aber immer mehr Mitgliedsländer doch
Wege fanden, der grünen Gentechnik auf ihren Feldern kein
grünes Licht zu geben, stehen jetzt einzeistaatliche Lösungen
zur Debatte. Wenn die letzte Entscheidung wieder bei den
einzelnen Staaten liegt, bräuchten diese sich nicht mehr
gleich für europa-weite Zulassungsverbote auszusprechen,
kalkulieren die Befürworter der Risikotechnologie, während
die Gentech-Gegnerinnen sich von der Reform mehr „Nein“
Voten auf Länder-Ebene erhoffen.

Lizenz auf Krebsmoleküle erworben
BAYER hat vom US-amerikanischen Gentech-Unternehmen
CELERA die Rechte an fünf Eiweiß-Substanzen erworben, die

bei Krebskrankheiten eine Rolle spielen und deshalb angeb
lich als Ansatzpunkte für die Entwicklung von Gegenmitteln
dienen können.

NEXAVAR immer noch zu teuer
Das britische Pendant zum bundesdeutschen „Institut für
Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen“, die
Sondergesundheitsbehörde NICE, hatte im letzten Jahr eine
Kosten/Nutzen-Analyse von BAYERs Gentech-Arznei NEXA
VAR bei der Indikation „Nierenkrebs“ vorgenommen. Das
Ergebnis fiel negativ aus, weshalbdie Krankenkassen für
eine Behandlung nicht zahlten. Der Leverkusener Multi focht
die Entscheidung an, aber die NICE blieb bei ihrem Urteil. Ob
die Institution NEXAVAR als Leberkrebs-Medikament positi
ver gegenübersteht, bleibt abzuwarten. Die Prüfungen laufen
noch.

Mehr lndikationen für NEXAVAR?
Der Leverkusener Multi versucht unentwegt, das Anwen
dungssspektrum seiner zur Behandlung von fortgeschritte
nem Nieren- und Leberkrebs zugelassenen Gentech-Arznei

f~NEXAVAR zu erweitern. Nachdem das Medikament als Haut
~~und Bauchspeicheldrüsen-Therapeutikum versagte, setzt der

Konzern nun auf die Indikationen „Brustkrebs“ und „fortge
schrittener Lungenkrebs“, für die er in Tests auch erste
Behandlungserfolge wie „keine weitere Verschlimmerung der
Krankheit“ vermeidet.

PFLANZEN & SAATEN

Saatgut-Forschung in Cartagena
BAYERs Saatgut-Tochter NUNHEMS expandiert beständig.
Im US-amerikanischen Parma baut sie für 15 Millionen Dollar
ihr Werk aus, und im spanischen Cartagena hat die Firma ein
Forschungszentrum eröffnet, das neue Melonen-, Salat-,
Artischocken- und Paprika-Sorten entwickeln will.

Kooperation mit Reis-Institut
BAYER hat mit dem chinesischen Reis-institut CNRRI eine

(~ Kooperation vereinbart Die beiden Vertragspartner wollen
gemeinsam an der Erforschung und Entwicklung von neuen
hybriden, also sterilen und nicht zur Wiederaussaat bestimm
ten Sorten arbeiten. Diese Arten ermöglichen dem Agro
Riesen ein besonders gutes Geschäft, da die Landwirtlnnen
jedes Jahr neue Saaten kaufen müssen.

WASSER, BODEN & LUFT

Wolfenbüttel: schwierige Sanierung #1
Bis BAYER den aufgegebenen Standort Wolfenbüttel (siehe
Ticker 4/08) besenfrei übergeben kann, dürften Jahrzehnte
vergehen. Die Sanierung des verseuchten Boden gestaltet
sich nämlich schwieriger als erwartet. Nicht nur 325 Kilo
gramm Pestizide schlummern im Erdreich, sondern auch
3.000 Kilogramm Benzol sowie Lösungsmittel, Mineralöle
und Schlacken. Für den größten Schadstoff-Eintrag hatte
1978 - damals betrieb SCHERING auf dem Gelände eine

Chemie-Produktion - eine Explosion gesorgt, denn mit dem
Löschwasser versickerte ein ganzer Chemie-Cocktail. Jetzt
muss das vergiftete Grundwasser über 16 Brunnen an die
Oberfläche gepumpt und einer großen Filteranlage zugeführt
werden. Nach Auskunft des Geologen Jürgen Röhrs wird die
Reinigung 50 Jahre in Anspruch nehmen - BAYER will es hin
gegen in einer Dekade schaffen. Und zu allem Überfluss ver
ursachen die Maßnahmen zusätzliche Schäden: Nachbar
Innen klagen schon über Risse in den Wänden ihrer Häuser.
Trotzdem erhielten die Arbeiten höchstministeriellen Segen.
Bundesumweitminister Sigmar Gabriel lobte die Sanierung
bei einem Lokaltermin.,, BAYER CROPSCIENCE ist ein hoch
gradig professionelles Unternehmen“, so der SPD-Politiker.

Sanierung der Wolfenbütteler Deponie
Zu dem aufgegebenen Standort Wolfenbüttel gehörte auch
die Sondermüll-Deponie in Klein Biewende. SCHERING als
Vorbesitzer des Werkes und BAYER entsorgten dort von 1967
bis 2004 ihre Produktionsabfälle. Da die letzte Ruhestätte für
die Chemie-Gifte nur unzureichend gesichert war, sorgten die
Schadstoffe für eine erhebliche Umweltbelastung. Deshalb
muss der Leverkusener Multi nun umfangreiche Sanierungs
maßnahmen durchführen. Er geht dabei ähnlich vor wie in
Sachen „Dhünnaue“ (siehe SWB 3/04). Statt die Deponie
auszuräumen, mumifiziert der Konzern sie aus Kostengrün
den nur. Er zieht Sperrwände ein und dichtet alles nach oben
hin mit Ton, Erde und Kunststoff ab. Nach unten hin bleibt
hingegen alles offen, weshalb das Unternehmen später per
manent das verunreinigte Wasser abpumpen muss. Zudem
sah BAYER sich nicht genötigt, die Anwohnerinnen über die
Arbeiten zu informieren, was auf einigen Unmut stieß.,, Die
Politik des Unternehmens ist eine Katastrophe“, zürnte etwa
der Bürgermeister des angrenzenden Remlingen, Klaus-
Günter Warnecke (SPD).

Siedlung über BAYER-Altlast
Bis zum Jahr 2003 betrieb BAYER im englischen Hauxton
nahe Cambridge ein Werk. Bei der Schließung hinterließder
Konzern in Boden und Grundwasser jede Menge Altlasten.
Trotzdem will die Gemeinde auf dem Areal Wohnhäuser
errichten lassen. Einen Investor hat sie schon gefunden.
Dessen ersten Sanierungsplan, der nicht viel mehr als
Schönheitsreparaturen vorsah, lehnten die Lokalpolitiker
innen allerdings ab. Erst der zweite fand ihre Gnade, obwohl
ehemalige BAYER-Beschäftigte im Stadtrat vor der Geneh
migung warnten. „Auf diesem Gelände sollte niemals gebaut
werden, und ich würde dort nie ein Haus kaufen“, sagte et
wa Deborah Roberts.

Altlast in Oregon
Ein von BAYER aufgekaufter Hersteller von Anti-Unkrautmit
teln hat von 1969 bis 1971 ca. vier Millionen Liter Produk
tionsrückstände, darunter Reste des berühmt-berüchtigten
Vietnam-Giftes Agent Orange, in der Wüste nahe Oregon
entsorgt. Der Staat hat den Leverkusener Multi, der die
Rechtsnachfolge des Umweltverschmutzers angetreten ist,
nun aufgefordert, sich in angemessener Form an der Alt
lasten-Sanierung zu beteiligen. Doch die Verhandlungen
gestalteten sich zäh, und da die Umweltbehörde Oregons
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Nicaragua: Pestizid-Vergiftungen
Vor allem in Südamerika wachsen die Anbauflächen für
Agrosprit-Pflanzen kontinuierlich. Dies gefährdet durch das
Schrumpfen der Fläche für Nahrungsmittel-Grundstoffe nicht
nur die Ernährungssicherheit, sondern auch die Gesundheit
der Landarbeiterinnen. Auf den Plantagen für Bio-Treibstoffe
kommt es nämlich zu einem besonders hohem Pestizid
Verbrauch, da nicht auf etwaige Rückstände in den Acker-
Früchten zu achten ist - sie wandern ja nicht auf den Tisch,
sondern nur in den Tank. Desh~ib erleiden die auf den ent
sprechenden Feldern Beschäftigten besonders häufig Vergif
tungen. Auf eine solche Unfallserie, zu deren Auslösern auch
BAYER-Pestizide gehörten, hat das NICARAGUA-FORUM die
000RDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN jetzt hingewie
sen.

GENE &KL.ONE

Saatgut mit T25 verunreinigt
GREENPEACE hat konventionell angebautes Mais-Saatgut
untersucht und Verunreinigungen mit gentechnisch manipu
lierten Saaten festgestellt. In 22 der 3B6 Proben fanden sich
Gentechnik-Spuren. In den meisten Fällen führten diese zu
MONSANTO, aber auch der Leverkusener Multi wurde er-
tappt. So wiesen die Wissenschaftlerlnnen in Maispflanzen
aus Hessen, dessen Saatgut aus Canada stammte, den
BAYER-Mais T25 nach, den gentechnische Verfahren resi
stent gegen die Herbizide BASTA und LIBERTY gemacht
haben.

Glyphosat schädigt Zellen
Das Pestizid Glyphosat, das in den BAYER-Mitteln GLYPHOS,
KEEPER und USTINEX enthalten ist, hat es in sich. Der Wirk
stoff, den der Konzern ab 2010 auch in Kombination mit sei
ner gentechnisch gegen die Substanz resistent gemachten
„GlyTol“-Baumwolle anbieten will, kann nämlich menschliche
Zellen schädigen. Nach einer Untersuchung französischer
Forscherinnen von der Universität Caen löste die Agroche
mikalie noch in 100.000facher Verdünnung binnen 24 Stun
den ein komplettes Zeflsterben aus.

USA genehmigen Gen-Baumwolle
Die USA haben BAYERs GlyTol-Baumwolle eine Genehmi
gung erteilt. Der Agro-Riese will die per Gentechnik immun
gegen den Herbizid-Wirkstoff Glyphosat gemachte Pflanze
ab 2010 vermarkten. Ob die BAYER-Baumwolle Hitze und
Trockenheit besser trotzt als die Laborfrüchte des Konkurren
ten MONSANTO? Bei denen ließen die klimatischen Verhält
nisse nämlich die Glyphosat-Resistenz schwinden, weshalb
die Gewächse dem Giyphosat-Großeinsatz nicht gewachsen
waren und en masse eingingen.

Ta Ilowa min tötet Frösche
Nicht nur Glyphosat als Wirkstoff von MONSANTOs Pro
duktlinie ROUND-UP, auf die auch BAYER im Rahmen einer
Kooperation mit dem Agro-Riesen zurückgreift (5. u.), steht in

der Kritik (s. o.) Der ROUND-UP-Hilfsstoff Tallowamin hat
jetzt ebenfalls die Aufmerksamkeit von Forscherinnen auf
sich gezogen. US-amerikanischen Wissenschaftlerlnnen zu
folge hat die Substanz für ein Massensterben von Fröschen
und Kröten gesorgt. Das „Bundesamt für Verbraucherschutz“
hat von dem US-Unternehmen und anderen Anbietern bereits
neue Daten angefordert und droht mit einer Aberkennung der
Zulassung.

Mehr Kooperation mit MONSANTO
Schadinsekten gewöhnen sich zunehmend an die Pestizide,
welche die Hersteller im Kombipack mit ihren gegen diese
Wirkstoffe resistenten Genpflanzen verkaufen. Deshalb geh
en BAYER & Co. nach der Devise „Doppelt hält besser“ im
mer mehr dazu über, ihre Sorten gleich gegen mehrere Agro
chemikalien immun zu machen. So haben BAYER und MON
SANTO bereits vor zwei Jahren einen umfangreichen Tech
nologie-Transfer vereinbart. Der US-amerikanische Agro-Rie
se darf laut Vertrag BAYERs LIBERTY-Resistenzen zusätzlich
zum Bt- oder Glyphosat-Gen in seine Raps- oder Soja-Kre
ationen einbauen und der Leverkusener Multi im Gegenzug
auf MONSANTO Entwicklungen zuruckgreifen Jetzt weiteten(~
die beiden Unternehmen ihre Zusammenarbeit nochmals aus.
Der US-Gigant erhält für seinen Gen-Raps Zugang zur LIBER
TY-Technologie, während der bundesdeutsche Konzern für
seine Rapssorten die MONSANTO-Entwicklung ROUNDUP
READY verwenden kann.

DUPONT kauft BAYER-Lizenzen
Auch der Agro-Riese DUPONT versucht, die nachlassende
Widerstandskraft seiner Genpflanzen gegen Schadinsekten
durch die Zusammenstellung neuer Giftcocktails aufzuhalten.
Das Unternehmen erwarb vom Leverkusener Multi die Rechte
zum Einbau von Resistenzen gegen das Pestizid Glufosinat in
seine Sorten. Zudem hat das US-amerikanische Unternehmen
Zugriff auf BAYERs Dual-Bt-Patent, welches das Bestücken
seiner Produktlinien mit dem für Insekten tödlichen Bacillus
thuringiensis erlaubt. Das den Agrarmarkt beherrschende Oli
gopol versucht also momentan, die sich aus der Genpflanzen
Monokultur ergebenden Probleme dadurch zu lösen, dass es
den Oligopol Giftschrank zwecks Pseudo Diversifizierung ge4~
meinsam nutzt.

Einzelstaatliche Gentechnik-Verbote?
Bislang galt in Sachen „Gentechnik“ einheitliches EU-Recht.
Nach einer Genehmigung aus Brüssel konnte der Anbau im
Prinzip starten. Da aber immer mehr Mitgliedsländer doch
Wege fanden, der grünen Gentechnik auf ihren Feldern kein
grünes Licht zu geben, stehen jetzt einzeistaatliche Lösungen
zur Debatte. Wenn die letzte Entscheidung wieder bei den
einzelnen Staaten liegt, bräuchten diese sich nicht mehr
gleich für europa-weite Zulassungsverbote auszusprechen,
kalkulieren die Befürworter der Risikotechnologie, während
die Gentech-Gegnerinnen sich von der Reform mehr „Nein“
Voten auf Länder-Ebene erhoffen.

Lizenz auf Krebsmoleküle erworben
BAYER hat vom US-amerikanischen Gentech-Unternehmen
CELERA die Rechte an fünf Eiweiß-Substanzen erworben, die

bei Krebskrankheiten eine Rolle spielen und deshalb angeb
lich als Ansatzpunkte für die Entwicklung von Gegenmitteln
dienen können.

NEXAVAR immer noch zu teuer
Das britische Pendant zum bundesdeutschen „Institut für
Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen“, die
Sondergesundheitsbehörde NICE, hatte im letzten Jahr eine
Kosten/Nutzen-Analyse von BAYERs Gentech-Arznei NEXA
VAR bei der Indikation „Nierenkrebs“ vorgenommen. Das
Ergebnis fiel negativ aus, weshalbdie Krankenkassen für
eine Behandlung nicht zahlten. Der Leverkusener Multi focht
die Entscheidung an, aber die NICE blieb bei ihrem Urteil. Ob
die Institution NEXAVAR als Leberkrebs-Medikament positi
ver gegenübersteht, bleibt abzuwarten. Die Prüfungen laufen
noch.

Mehr lndikationen für NEXAVAR?
Der Leverkusener Multi versucht unentwegt, das Anwen
dungssspektrum seiner zur Behandlung von fortgeschritte
nem Nieren- und Leberkrebs zugelassenen Gentech-Arznei

f~NEXAVAR zu erweitern. Nachdem das Medikament als Haut
~~und Bauchspeicheldrüsen-Therapeutikum versagte, setzt der

Konzern nun auf die Indikationen „Brustkrebs“ und „fortge
schrittener Lungenkrebs“, für die er in Tests auch erste
Behandlungserfolge wie „keine weitere Verschlimmerung der
Krankheit“ vermeidet.

PFLANZEN & SAATEN

Saatgut-Forschung in Cartagena
BAYERs Saatgut-Tochter NUNHEMS expandiert beständig.
Im US-amerikanischen Parma baut sie für 15 Millionen Dollar
ihr Werk aus, und im spanischen Cartagena hat die Firma ein
Forschungszentrum eröffnet, das neue Melonen-, Salat-,
Artischocken- und Paprika-Sorten entwickeln will.

Kooperation mit Reis-Institut
BAYER hat mit dem chinesischen Reis-institut CNRRI eine

(~ Kooperation vereinbart Die beiden Vertragspartner wollen
gemeinsam an der Erforschung und Entwicklung von neuen
hybriden, also sterilen und nicht zur Wiederaussaat bestimm
ten Sorten arbeiten. Diese Arten ermöglichen dem Agro
Riesen ein besonders gutes Geschäft, da die Landwirtlnnen
jedes Jahr neue Saaten kaufen müssen.

WASSER, BODEN & LUFT

Wolfenbüttel: schwierige Sanierung #1
Bis BAYER den aufgegebenen Standort Wolfenbüttel (siehe
Ticker 4/08) besenfrei übergeben kann, dürften Jahrzehnte
vergehen. Die Sanierung des verseuchten Boden gestaltet
sich nämlich schwieriger als erwartet. Nicht nur 325 Kilo
gramm Pestizide schlummern im Erdreich, sondern auch
3.000 Kilogramm Benzol sowie Lösungsmittel, Mineralöle
und Schlacken. Für den größten Schadstoff-Eintrag hatte
1978 - damals betrieb SCHERING auf dem Gelände eine

Chemie-Produktion - eine Explosion gesorgt, denn mit dem
Löschwasser versickerte ein ganzer Chemie-Cocktail. Jetzt
muss das vergiftete Grundwasser über 16 Brunnen an die
Oberfläche gepumpt und einer großen Filteranlage zugeführt
werden. Nach Auskunft des Geologen Jürgen Röhrs wird die
Reinigung 50 Jahre in Anspruch nehmen - BAYER will es hin
gegen in einer Dekade schaffen. Und zu allem Überfluss ver
ursachen die Maßnahmen zusätzliche Schäden: Nachbar
Innen klagen schon über Risse in den Wänden ihrer Häuser.
Trotzdem erhielten die Arbeiten höchstministeriellen Segen.
Bundesumweitminister Sigmar Gabriel lobte die Sanierung
bei einem Lokaltermin.,, BAYER CROPSCIENCE ist ein hoch
gradig professionelles Unternehmen“, so der SPD-Politiker.

Sanierung der Wolfenbütteler Deponie
Zu dem aufgegebenen Standort Wolfenbüttel gehörte auch
die Sondermüll-Deponie in Klein Biewende. SCHERING als
Vorbesitzer des Werkes und BAYER entsorgten dort von 1967
bis 2004 ihre Produktionsabfälle. Da die letzte Ruhestätte für
die Chemie-Gifte nur unzureichend gesichert war, sorgten die
Schadstoffe für eine erhebliche Umweltbelastung. Deshalb
muss der Leverkusener Multi nun umfangreiche Sanierungs
maßnahmen durchführen. Er geht dabei ähnlich vor wie in
Sachen „Dhünnaue“ (siehe SWB 3/04). Statt die Deponie
auszuräumen, mumifiziert der Konzern sie aus Kostengrün
den nur. Er zieht Sperrwände ein und dichtet alles nach oben
hin mit Ton, Erde und Kunststoff ab. Nach unten hin bleibt
hingegen alles offen, weshalb das Unternehmen später per
manent das verunreinigte Wasser abpumpen muss. Zudem
sah BAYER sich nicht genötigt, die Anwohnerinnen über die
Arbeiten zu informieren, was auf einigen Unmut stieß.,, Die
Politik des Unternehmens ist eine Katastrophe“, zürnte etwa
der Bürgermeister des angrenzenden Remlingen, Klaus-
Günter Warnecke (SPD).

Siedlung über BAYER-Altlast
Bis zum Jahr 2003 betrieb BAYER im englischen Hauxton
nahe Cambridge ein Werk. Bei der Schließung hinterließder
Konzern in Boden und Grundwasser jede Menge Altlasten.
Trotzdem will die Gemeinde auf dem Areal Wohnhäuser
errichten lassen. Einen Investor hat sie schon gefunden.
Dessen ersten Sanierungsplan, der nicht viel mehr als
Schönheitsreparaturen vorsah, lehnten die Lokalpolitiker
innen allerdings ab. Erst der zweite fand ihre Gnade, obwohl
ehemalige BAYER-Beschäftigte im Stadtrat vor der Geneh
migung warnten. „Auf diesem Gelände sollte niemals gebaut
werden, und ich würde dort nie ein Haus kaufen“, sagte et
wa Deborah Roberts.

Altlast in Oregon
Ein von BAYER aufgekaufter Hersteller von Anti-Unkrautmit
teln hat von 1969 bis 1971 ca. vier Millionen Liter Produk
tionsrückstände, darunter Reste des berühmt-berüchtigten
Vietnam-Giftes Agent Orange, in der Wüste nahe Oregon
entsorgt. Der Staat hat den Leverkusener Multi, der die
Rechtsnachfolge des Umweltverschmutzers angetreten ist,
nun aufgefordert, sich in angemessener Form an der Alt
lasten-Sanierung zu beteiligen. Doch die Verhandlungen
gestalteten sich zäh, und da die Umweltbehörde Oregons
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sich nicht auf einen Rechtsstreit einlassen wollte, konnte der
Agro-Riese das einfädeln, was Kritikerlnnen einen „Sweet
heart Deal“ nannten. Er braucht mit 700.000 Dollar weniger
als ein Drittel der Gesamtkosten von 2,4 Millionen Dollar zu
tragen.

Produktionsrückstand Quecksilber
Der Leverkusener Multi hat seine Chlor-Produktion anders als
viele mittelständische Betriebe immer noch nicht komplett
auf das Membran-Verfahren umgestellt, bei dem kein gifti
ges Quecksilber als Produktionsrückstand mehr anfällt. Zu
dem ist dem Konzern als einzigem der 196 Quecksilber-Emit
tenten in der Bundesrepublik das Kunststück gelungen, die
Größenordnung der Umweltbelastung durch dieses Schwer-
metall als „vertraulich“ deklarieren zu können (siehe auch
SWB3/09).

C02-Bilanz: 7,57 Mio. Tonnen
Der Leverkusener Multi hat im Geschäftsjahr 2008 7,57
Millionen Tonnen klima-schädigende Treibhausgase ausge
stoßen. 4 Millionen Tonnen davon stammen „aus eigener
Herstellung“; 3,57 Millionen Tonnen entstanden bei der Pro
duktion zugekaufter Energie. Die Summe setzt sich aus 92,1
Prozent Kohlendioxid, 7,5 Prozent Lachgas und 0,4 Prozent
Kohlenwasserstoffe zusammen. Gegenüber dem Vorjahr be
deutet das einen Rückgang von 7,1 Prozent. Auf umwelt-
freundliche Investitionen ist diese Reduzierung jedoch nur
zum Teil zurückzuführen. Sie „resultiert aus konjunkturellen
Veränderungen und Maßnahmen zur Verringe-rung des
besonders klima-wirksamen Lachgases (N20) in unserer
Salpeter-Anlage in Köln-Worringen“, heißt es im Nachhal
tigkeitsbericht.

VOC-Bilanz: 3.160 Tonnen
Der Leverkusener Multi hat mit 3.160 Tonnen im Jahr 2008
mehr flüchtige organische Verbindungen (VOC) an die Um
welt abgegeben als 2007 (2.870 Tonnen). Verantwortlich für
den höheren Ausstoßder gesundheitsschädlichen Stoffe war
eine Steigerung der Produktion im überalterten Pestizid-Werk
Vapi (Indien), womit eine verstärkte Emission von Lösemittel
Dämpfen einherging. Laut Nachhaltigkeitsbericht will BAYER
prüfen, ob die Anlage ihre VOC-Bilanz verbessern kann.

Ozon-Schädigung: plus 16 Prozent
Der Leverkusener Multi hat 2008 mit 17,1 Tonnen rund 16
Prozent mehr ozonschicht-schädigende Substanzen emittiert
als 2007. Und schon in jänem Jahr war der Ausstoß stark
gestiegen. Verantwortlich für diese Erhöhung in beiden
Fällen: das nicht dem neuesten Standard der Technik ent
sprechende Pestizid-Werk im indischen Vapi. Im letzten
Herbst hat der Konzern endlich die Konsequenz gezogen und
eine Modernisierung der Dreckschleuder angekündigt.

Etwas weniger Co & Co.
Der Leverkusenener Multi hat im Geschäftsjahr 2008 den
Ausstoßvon Kohlenmonoxid (CO) leicht von 2.000 Tonnen auf
1.700 gesenkt. Die Schwefeloxid-Emissionen sanken von
3.600 Tonnen auf 3.200 Tonnen, hauptsächlich weil der Kon

zern seine Dreckschleuder im indischen Vapi mittlerweile mit
einem schwefelärmeren Brennstoff befeuert. Die Stickstoff
oxid-Bilanz blieb weitgehend unverändert. Um 100 Tonnen
auf 3.900 Tonnen reduzierte sich der Wert. Dabei gilt es dem
Pharma-Riesen als Erfolgsmeldung, seine Anlage in Berg-
kamen schon jetzt so umgerüstet zu haben, dass sie mit
75mg/Nm3 passgenau auf den ab 2012 vorgeschriebenen
Stickstoffoxid-Grenzwert geeicht ist.

Etwas weniger Schadstoffe im Wasser
Die Abwasser-Bilanz des Leverkusener Multi sieht 2008
etwas besser aus als im Vorjahr. Das liegt jedoch nur zum
Teil an Umweltschutz-Maßnahmen: Die Produktionsrückgän
ge infolge der Wirtschaftskrise wirkten sich ebenso stark
aus. So produzierte BAYER 2008 mit 68,4 Millionen Kubik
meter Abwasser 12 Millionen weniger als im Vorjahr. Ent
sprechend reduzierte sich der Anteil der darin herumschwim
menden Schadstoffe etwas. Die Phosphorfracht sank von 990
Tonnen auf 780 Tonnen. Die Einleitungen organischer Ver
bindungen reduzierten sich von 1.770 Tonnen auf 1.590 Ton
nen und die von anorganischen Salzen von 825.000 Tonnen
auf 812 000 Tonnen Der Wert fur Stickstoff blieb mit 670(
Tonnen fast gleich. Dafür fanden sich mehr Schwermetalle
made by BAYER in den Gewässern wieder: 10,4 Tonnen
(2007: 8,9 Tonnen). Der Pharma-Riese begründet das aller
dings nicht mit einer schmutzigeren Produktion, sondern gibt
„einem umfassenderen Abwasser-Reporting“ die Schuld für
den Anstieg.

Mehr Abfall
BAYER produziert immer mehr Abfall. Die Gesamtmenge, die
2006 noch 649.000 Tonnen betrug, stieg 2007 auf 928.000
Tonnen und 2008 noch einmal auf 1.077.000 Tonnen. Auch
die Zahlen für gefährlichen Müll erhöhten sich: von 570.000
Tonnen im Jahr 2006 auf 617.000 Tonnen 2007 und 670.000
Tonnen 2008. Mit 45 Prozent landete ein Großteil der Pro
duktionsrückstände auf der Deponie, 24 Prozent gingen in
den Verbrennungsofen und lediglich 28 Prozent wurden wie
derverwertet (davon wahrscheinlich noch ein großer Teil in
ökologisch bedenklichen Müllkraftwerken).

Kohlekraftwerk: Steigt GETEC aus?
Bei dem Projekt, auf dem Gelände des Brunsbütteler BAYER-
Werkes ein Steinkohle-Kraftwerk zu errichten, treten offen
sichtlich Schwierigkeiten auf. Nach Informationen der
Wilsterschen Zeitung will der Hannoveraner Energieversor
ger GETEC das Vorhaben aufgeben und VATTENFALL oder
RWE überlassen. Das Unternehmen dementiert einstweilen
die Gerüchte, räumt aber Probleme ein.,,Vor dem Hinter
grund der augenblicklichen Wirtschaftskrise ist die Einwer
bung von lndustriepartnern schwieriger geworden“, so GE
TEC-Sprecherin Neele Gehrt.

Immenser Wasserverbrauch
BAYER verbraucht dem Nachhaltigkeitsbericht 2008 zufolge
jährlich 438 Millionen Kubikmeter Wasser. Das sind mehr als
eine Millionen Kubikmeter pro Tag. 58 Prozent davon ent
nimmt der Chemie-Multi Oberflächengewässern, und 32 Pro-

BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 3/2009

zent dem Grundwasser. Allein das Leverkusener Werk entzog
dem Rhein im letzten Jahr 45 Millionen Kubikmeter und ver
brauchte 85 Millionen Kubikmeter Grundwasser.

NRW schafft „Wasser-Cent“ ab
Der Wasserdurst des Leverkusener Multis ist enorm (5. 0.).

Um ihn etwas zu zügeln, hatte die rot-grüne Landesregier
ung den Wasser-Cent eingeführt; 4,6 Millionen Euro zahlte
BAYER im vergangenen Jahr. Allerdings tat das Unterneh
men alles, um sich von dieser Last zu befreien. Erst im
August hatte Konzern-Chef Werner Wenning den „Wasser
Cent“ in einem B//d-Interview als einen „lnvestitionshem
mer“ bezeichnet.,, Das ‚Wasserentnahmegesetz‘ beispiels
weise schwächt die Wettbewerbsfähigkeit der hiesigen
Industrie und schreckt potenzielle Investoren ab“, wetterte
Wenning. Sein Ruf fand Gehör. Die gelbe-schwarze Koalition
in Düsseldorf schaffte die Steuer ab, was umgehend auf
Kritik stieß.,, Der Wasserverbrauch des Leverkusener BAY
ER-Werks liegt rund doppelt so hoch wie der Trinkwasserbe
darf der benachbarten Millionenstadt Köln! Dies ist ein
schwerwiegender Eingriff in die Natur, der nicht dauerhaft zu

f~jechtfertigen ist. Der enorme Verbrauch von BAYER zeigt,
dass der „Wasser-Cent“ dringend notwendig ist, um den
Wasserverbrauch zu verringern“, protestierte Philipp Mimkes
von der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) in
der Presse-Erklärung, welche die Coordination gemeinsam
mit dem BUND und dem BUNDESVERBAND BÜRGERINITI
ATIVEN UMWELTSCHUTZ (BBU) herausgab.

NANO & Co.

Nano-Partikel schädigen Nervenzellen
Nano leitet sich vom griechischen Wort für Zwerg ab. Die
Nanotechnik beschäftigt sich folglich mit der Entwicklung
von mikroskopisch kleinen Werkstoffen. Mit seinen Nano
Röhrchen ist der Leverkusener Multi mittlerweile in die
Großproduktion eingestiegen. Für die Risiken und Nebenwir
kungen dieser „Zukunftstechnologie“ fühlt er sich allerdings
nicht verantwortlich. Dabei gibt es immer mehr alarmierende

(jiinweise So konnen Nano Stoffe nach einer Untersuchung
der Universität Edinburgh das Gewebe angreifen und ähnlich
wie in der Vergangenheit Asbest Entzündungen auslösen
(siehe Ticker 2/08). Irische Forscherinnen haben Wirkungen
von Nano-Partikeln auf das Immunsystem nachgewiesen.
Und Forscherinnen der US-amerikanischen Umweltbehörde
EPA haben in einem Reagenzglas-Versuch mit Nano-Teilchen
aus Titandioxid schädigende Effekte auf Nervenzellen festge
stellt.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

Kampfmittel-Untersuchung unterblieb
Die Bezirksregierung Düsseldorf hatte der Firma WINGAS als
Bauherr von BAYERs umstrittener Kohlenmonoxid-Pipeline
vorgeschrieben, den Boden vor Beginn der Verlegungsarbei
ten mit Detektoren nach Fliegerbomben und anderen Kampf-

mitteln zu durchforsten. Das Unternehmen kam dieser Auf
forderung jedoch nur unvollständig nach; obwohl es schon
bei der oberflächigen Untersuchung auf zwei Brandbomben
gestoßen war. Deshalb kann WINGAS die parallel zur BAYER
Röhre verlaufende Erdgas-Leitung nun vorerst nicht in Be
trieb nehmen. Sogar Regierungspräsident Jürgen Büssow,
sonst immer treu an der Seite des Leverkusener Multis, rea
gierte ungehalten. „Zur Not wird das von Hand ausgebuddelt.
Bei Kampfmitteln hört der Spaßnun wirklich auf“, grollte der
Sozialdemokrat, gegen den die Anti-Pipeline-lnitiativen we
gen Verletzung seiner Kontroll-Pflichten eine Dienstauf
sichtsbeschwerde eingereicht haben. Auch für den Pharma
Riesen hat die Schlamperei Folgen. Da eine nachträgliche
Überprüfung des Streckenverlaufs nur mit hohem Aufwand
möglich ist, dürfte sich die Rechnung beträchtlich erhöhen.

PRODUKTION & SICHERHEIT

BAYER baut MIC-Tanks ab
Seit langem kritisiert die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) die Sicherheitslage am BAYER-Standort
Institute. So forderte die Coordination auf Hauptversamm
lungen immer wieder, die Tanks mit der Bhopal-Chemikalie
Methyl lsocyanat (MIC) abzubauen. Noch vier Monate vor der
Explosion vom 28. August 2008, die zwei Menschenleben for
derte und die schlimmsten Befürchtungen der CBG bestätig
te, wies der Konzern die Warnungen als „unbegründet“
zurück. Nun endlich scheint der Chemie-Multi ein Einsehen
zu haben. Er kündigte an, die MIC-Lager um 80 Prozent zu
reduzieren und die Produktion des Pestizides Carbofuran ein
zustellen. Aber auch so bleibt die BAYER-Niederlassung das
Chemie-Werk in den USA mit dem größten MIC-Reservoir.
Zudem kommt in der Produktion immer noch das gefährliche
Giftgas Phosgen zum Einsatz. Darum setzt die CBG trotz des
Erfolges ihr Engagement fort. „Wir fordern von BAYER, in der
Kunststoff- und Pestizidproduktion neue Verfahren zu ent
wickeln und künftig auf Giftgase wie MIC und Phosgen ganz
zu verzichten“, erklärte Geschäftsführer Philipp Mimkes.

STANDORTE & PRODUKTION

AKW-Panne legt Brunsbüttel lahm
Alle Räder stehen still, wenn es VATTENFALL will: Die Ab
schaltung des Atomkraftwerks Krümmel führte zu einem
Spannungsabfall, der die Kunststoff-Herstellung im Bruns
bütteler BAYER-Werk stoppte. Erst über eine Woche danach
konnte der Multi die Produktion wieder aufnehmen. Ob er
nach dem Zwischenfall immer noch ein glühender Anhänger
der Atomkraft bleibt?

BAYER investiert in Bitterfeld
Der Leverkusener Multi investiert am Standort Bitterfeld sie
ben Millionen Euro in die Modernisierung der Pillen-Produk
tion.
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sich nicht auf einen Rechtsstreit einlassen wollte, konnte der
Agro-Riese das einfädeln, was Kritikerlnnen einen „Sweet
heart Deal“ nannten. Er braucht mit 700.000 Dollar weniger
als ein Drittel der Gesamtkosten von 2,4 Millionen Dollar zu
tragen.

Produktionsrückstand Quecksilber
Der Leverkusener Multi hat seine Chlor-Produktion anders als
viele mittelständische Betriebe immer noch nicht komplett
auf das Membran-Verfahren umgestellt, bei dem kein gifti
ges Quecksilber als Produktionsrückstand mehr anfällt. Zu
dem ist dem Konzern als einzigem der 196 Quecksilber-Emit
tenten in der Bundesrepublik das Kunststück gelungen, die
Größenordnung der Umweltbelastung durch dieses Schwer-
metall als „vertraulich“ deklarieren zu können (siehe auch
SWB3/09).

C02-Bilanz: 7,57 Mio. Tonnen
Der Leverkusener Multi hat im Geschäftsjahr 2008 7,57
Millionen Tonnen klima-schädigende Treibhausgase ausge
stoßen. 4 Millionen Tonnen davon stammen „aus eigener
Herstellung“; 3,57 Millionen Tonnen entstanden bei der Pro
duktion zugekaufter Energie. Die Summe setzt sich aus 92,1
Prozent Kohlendioxid, 7,5 Prozent Lachgas und 0,4 Prozent
Kohlenwasserstoffe zusammen. Gegenüber dem Vorjahr be
deutet das einen Rückgang von 7,1 Prozent. Auf umwelt-
freundliche Investitionen ist diese Reduzierung jedoch nur
zum Teil zurückzuführen. Sie „resultiert aus konjunkturellen
Veränderungen und Maßnahmen zur Verringe-rung des
besonders klima-wirksamen Lachgases (N20) in unserer
Salpeter-Anlage in Köln-Worringen“, heißt es im Nachhal
tigkeitsbericht.

VOC-Bilanz: 3.160 Tonnen
Der Leverkusener Multi hat mit 3.160 Tonnen im Jahr 2008
mehr flüchtige organische Verbindungen (VOC) an die Um
welt abgegeben als 2007 (2.870 Tonnen). Verantwortlich für
den höheren Ausstoßder gesundheitsschädlichen Stoffe war
eine Steigerung der Produktion im überalterten Pestizid-Werk
Vapi (Indien), womit eine verstärkte Emission von Lösemittel
Dämpfen einherging. Laut Nachhaltigkeitsbericht will BAYER
prüfen, ob die Anlage ihre VOC-Bilanz verbessern kann.

Ozon-Schädigung: plus 16 Prozent
Der Leverkusener Multi hat 2008 mit 17,1 Tonnen rund 16
Prozent mehr ozonschicht-schädigende Substanzen emittiert
als 2007. Und schon in jänem Jahr war der Ausstoß stark
gestiegen. Verantwortlich für diese Erhöhung in beiden
Fällen: das nicht dem neuesten Standard der Technik ent
sprechende Pestizid-Werk im indischen Vapi. Im letzten
Herbst hat der Konzern endlich die Konsequenz gezogen und
eine Modernisierung der Dreckschleuder angekündigt.

Etwas weniger Co & Co.
Der Leverkusenener Multi hat im Geschäftsjahr 2008 den
Ausstoßvon Kohlenmonoxid (CO) leicht von 2.000 Tonnen auf
1.700 gesenkt. Die Schwefeloxid-Emissionen sanken von
3.600 Tonnen auf 3.200 Tonnen, hauptsächlich weil der Kon

zern seine Dreckschleuder im indischen Vapi mittlerweile mit
einem schwefelärmeren Brennstoff befeuert. Die Stickstoff
oxid-Bilanz blieb weitgehend unverändert. Um 100 Tonnen
auf 3.900 Tonnen reduzierte sich der Wert. Dabei gilt es dem
Pharma-Riesen als Erfolgsmeldung, seine Anlage in Berg-
kamen schon jetzt so umgerüstet zu haben, dass sie mit
75mg/Nm3 passgenau auf den ab 2012 vorgeschriebenen
Stickstoffoxid-Grenzwert geeicht ist.

Etwas weniger Schadstoffe im Wasser
Die Abwasser-Bilanz des Leverkusener Multi sieht 2008
etwas besser aus als im Vorjahr. Das liegt jedoch nur zum
Teil an Umweltschutz-Maßnahmen: Die Produktionsrückgän
ge infolge der Wirtschaftskrise wirkten sich ebenso stark
aus. So produzierte BAYER 2008 mit 68,4 Millionen Kubik
meter Abwasser 12 Millionen weniger als im Vorjahr. Ent
sprechend reduzierte sich der Anteil der darin herumschwim
menden Schadstoffe etwas. Die Phosphorfracht sank von 990
Tonnen auf 780 Tonnen. Die Einleitungen organischer Ver
bindungen reduzierten sich von 1.770 Tonnen auf 1.590 Ton
nen und die von anorganischen Salzen von 825.000 Tonnen
auf 812 000 Tonnen Der Wert fur Stickstoff blieb mit 670(
Tonnen fast gleich. Dafür fanden sich mehr Schwermetalle
made by BAYER in den Gewässern wieder: 10,4 Tonnen
(2007: 8,9 Tonnen). Der Pharma-Riese begründet das aller
dings nicht mit einer schmutzigeren Produktion, sondern gibt
„einem umfassenderen Abwasser-Reporting“ die Schuld für
den Anstieg.

Mehr Abfall
BAYER produziert immer mehr Abfall. Die Gesamtmenge, die
2006 noch 649.000 Tonnen betrug, stieg 2007 auf 928.000
Tonnen und 2008 noch einmal auf 1.077.000 Tonnen. Auch
die Zahlen für gefährlichen Müll erhöhten sich: von 570.000
Tonnen im Jahr 2006 auf 617.000 Tonnen 2007 und 670.000
Tonnen 2008. Mit 45 Prozent landete ein Großteil der Pro
duktionsrückstände auf der Deponie, 24 Prozent gingen in
den Verbrennungsofen und lediglich 28 Prozent wurden wie
derverwertet (davon wahrscheinlich noch ein großer Teil in
ökologisch bedenklichen Müllkraftwerken).

Kohlekraftwerk: Steigt GETEC aus?
Bei dem Projekt, auf dem Gelände des Brunsbütteler BAYER-
Werkes ein Steinkohle-Kraftwerk zu errichten, treten offen
sichtlich Schwierigkeiten auf. Nach Informationen der
Wilsterschen Zeitung will der Hannoveraner Energieversor
ger GETEC das Vorhaben aufgeben und VATTENFALL oder
RWE überlassen. Das Unternehmen dementiert einstweilen
die Gerüchte, räumt aber Probleme ein.,,Vor dem Hinter
grund der augenblicklichen Wirtschaftskrise ist die Einwer
bung von lndustriepartnern schwieriger geworden“, so GE
TEC-Sprecherin Neele Gehrt.

Immenser Wasserverbrauch
BAYER verbraucht dem Nachhaltigkeitsbericht 2008 zufolge
jährlich 438 Millionen Kubikmeter Wasser. Das sind mehr als
eine Millionen Kubikmeter pro Tag. 58 Prozent davon ent
nimmt der Chemie-Multi Oberflächengewässern, und 32 Pro-
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zent dem Grundwasser. Allein das Leverkusener Werk entzog
dem Rhein im letzten Jahr 45 Millionen Kubikmeter und ver
brauchte 85 Millionen Kubikmeter Grundwasser.

NRW schafft „Wasser-Cent“ ab
Der Wasserdurst des Leverkusener Multis ist enorm (5. 0.).

Um ihn etwas zu zügeln, hatte die rot-grüne Landesregier
ung den Wasser-Cent eingeführt; 4,6 Millionen Euro zahlte
BAYER im vergangenen Jahr. Allerdings tat das Unterneh
men alles, um sich von dieser Last zu befreien. Erst im
August hatte Konzern-Chef Werner Wenning den „Wasser
Cent“ in einem B//d-Interview als einen „lnvestitionshem
mer“ bezeichnet.,, Das ‚Wasserentnahmegesetz‘ beispiels
weise schwächt die Wettbewerbsfähigkeit der hiesigen
Industrie und schreckt potenzielle Investoren ab“, wetterte
Wenning. Sein Ruf fand Gehör. Die gelbe-schwarze Koalition
in Düsseldorf schaffte die Steuer ab, was umgehend auf
Kritik stieß.,, Der Wasserverbrauch des Leverkusener BAY
ER-Werks liegt rund doppelt so hoch wie der Trinkwasserbe
darf der benachbarten Millionenstadt Köln! Dies ist ein
schwerwiegender Eingriff in die Natur, der nicht dauerhaft zu

f~jechtfertigen ist. Der enorme Verbrauch von BAYER zeigt,
dass der „Wasser-Cent“ dringend notwendig ist, um den
Wasserverbrauch zu verringern“, protestierte Philipp Mimkes
von der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) in
der Presse-Erklärung, welche die Coordination gemeinsam
mit dem BUND und dem BUNDESVERBAND BÜRGERINITI
ATIVEN UMWELTSCHUTZ (BBU) herausgab.

NANO & Co.

Nano-Partikel schädigen Nervenzellen
Nano leitet sich vom griechischen Wort für Zwerg ab. Die
Nanotechnik beschäftigt sich folglich mit der Entwicklung
von mikroskopisch kleinen Werkstoffen. Mit seinen Nano
Röhrchen ist der Leverkusener Multi mittlerweile in die
Großproduktion eingestiegen. Für die Risiken und Nebenwir
kungen dieser „Zukunftstechnologie“ fühlt er sich allerdings
nicht verantwortlich. Dabei gibt es immer mehr alarmierende

(jiinweise So konnen Nano Stoffe nach einer Untersuchung
der Universität Edinburgh das Gewebe angreifen und ähnlich
wie in der Vergangenheit Asbest Entzündungen auslösen
(siehe Ticker 2/08). Irische Forscherinnen haben Wirkungen
von Nano-Partikeln auf das Immunsystem nachgewiesen.
Und Forscherinnen der US-amerikanischen Umweltbehörde
EPA haben in einem Reagenzglas-Versuch mit Nano-Teilchen
aus Titandioxid schädigende Effekte auf Nervenzellen festge
stellt.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

Kampfmittel-Untersuchung unterblieb
Die Bezirksregierung Düsseldorf hatte der Firma WINGAS als
Bauherr von BAYERs umstrittener Kohlenmonoxid-Pipeline
vorgeschrieben, den Boden vor Beginn der Verlegungsarbei
ten mit Detektoren nach Fliegerbomben und anderen Kampf-

mitteln zu durchforsten. Das Unternehmen kam dieser Auf
forderung jedoch nur unvollständig nach; obwohl es schon
bei der oberflächigen Untersuchung auf zwei Brandbomben
gestoßen war. Deshalb kann WINGAS die parallel zur BAYER
Röhre verlaufende Erdgas-Leitung nun vorerst nicht in Be
trieb nehmen. Sogar Regierungspräsident Jürgen Büssow,
sonst immer treu an der Seite des Leverkusener Multis, rea
gierte ungehalten. „Zur Not wird das von Hand ausgebuddelt.
Bei Kampfmitteln hört der Spaßnun wirklich auf“, grollte der
Sozialdemokrat, gegen den die Anti-Pipeline-lnitiativen we
gen Verletzung seiner Kontroll-Pflichten eine Dienstauf
sichtsbeschwerde eingereicht haben. Auch für den Pharma
Riesen hat die Schlamperei Folgen. Da eine nachträgliche
Überprüfung des Streckenverlaufs nur mit hohem Aufwand
möglich ist, dürfte sich die Rechnung beträchtlich erhöhen.

PRODUKTION & SICHERHEIT

BAYER baut MIC-Tanks ab
Seit langem kritisiert die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) die Sicherheitslage am BAYER-Standort
Institute. So forderte die Coordination auf Hauptversamm
lungen immer wieder, die Tanks mit der Bhopal-Chemikalie
Methyl lsocyanat (MIC) abzubauen. Noch vier Monate vor der
Explosion vom 28. August 2008, die zwei Menschenleben for
derte und die schlimmsten Befürchtungen der CBG bestätig
te, wies der Konzern die Warnungen als „unbegründet“
zurück. Nun endlich scheint der Chemie-Multi ein Einsehen
zu haben. Er kündigte an, die MIC-Lager um 80 Prozent zu
reduzieren und die Produktion des Pestizides Carbofuran ein
zustellen. Aber auch so bleibt die BAYER-Niederlassung das
Chemie-Werk in den USA mit dem größten MIC-Reservoir.
Zudem kommt in der Produktion immer noch das gefährliche
Giftgas Phosgen zum Einsatz. Darum setzt die CBG trotz des
Erfolges ihr Engagement fort. „Wir fordern von BAYER, in der
Kunststoff- und Pestizidproduktion neue Verfahren zu ent
wickeln und künftig auf Giftgase wie MIC und Phosgen ganz
zu verzichten“, erklärte Geschäftsführer Philipp Mimkes.

STANDORTE & PRODUKTION

AKW-Panne legt Brunsbüttel lahm
Alle Räder stehen still, wenn es VATTENFALL will: Die Ab
schaltung des Atomkraftwerks Krümmel führte zu einem
Spannungsabfall, der die Kunststoff-Herstellung im Bruns
bütteler BAYER-Werk stoppte. Erst über eine Woche danach
konnte der Multi die Produktion wieder aufnehmen. Ob er
nach dem Zwischenfall immer noch ein glühender Anhänger
der Atomkraft bleibt?

BAYER investiert in Bitterfeld
Der Leverkusener Multi investiert am Standort Bitterfeld sie
ben Millionen Euro in die Modernisierung der Pillen-Produk
tion.
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BAYER deinvestiert in Krefeld
BAYER schließt die Kunststoff­Forschungsabteilung in Kre
feld/Uerdingen (siehe auch SWB 3/09). Der Chemie­Multi
will die wissenschaftliche Arbeit in Leverkusen konzentrie
ren, um eine stärkere Anbindung an das Marketing­Ressort
zu gewährleisten, wie es offiziell heißt. Tatsächlich handelt
es sich dabei um eine Rationalisierungsmaßnahme. Von den
132 Beschäftigten können nämlich nur 74 nach Leverkusen
umziehen. 45 Jobs in den Laboren entfallen für immer, vor
allem im Polyurethan­Bereich. Zudem hat die Abwicklung
Folge­Wirkungen, denn 40 Stellen hängen direkt von der
Entwicklungssparte ab. Einen „Aufschrei der Entrüstung“ hat
die Ankündigung des Konzerns laut Westdeutscher Zeitung
ausgelöst.,, Die Auswirkungen auf die Menschen und den
Standort Uerdingen wären bei einer tatsächlichen Realisie
rung der Unternehmensvorstellung fatal“, warnt die Be
triebsratsvorsitzende Petra Kohnen. Die Wellen schlagen so
hoch, weil die Belegschaftsangehörigen bereits seit länge
rem ein Ende der Niederlassung in Krefeld befürchten.

BAYER erpresst den Standort Berkeley
Der Leverkusener Multi drohte dem Standort Berkeley, Teile
der Herstellung des Blutproduktes KOGENATE abzuziehen,
wenn er nicht in den Genuss von Steuernachlässen, Strom­
Rabatten und anderen Vergünstigungen kommt. Auf 19
Millionen Dollar beliefen sich die Forderungen von BAYER.
Und die Erpressung hatte Erfolg. Die Städte Oakland und
Berkeley erkauften sich das Einlenken des Konzerns mit
einem Steuergeschenk in Höhe von zehn Millionen Dollar.

BAYER schwächt Wuppertal
BAYERs Pharma­Standort Berlin wächst auf Kosten anderer
Niederlassungen. So zieht der Pharma­Riese das Produkt­
Team für das neue Mittel XARELTO, das Thrombosen nach
Knie­ und Hüftgelenksoperationen verhindern soll, von
Wuppertal ab und verlegt es nach Berlin.

IMPERIUM & WELTMARKT

Dekkers folgt Wenning
BAYER hat den Niederländer Marjin Dekkers zum Nachfolger
des Vorstandsvorsitzenden Werner Wenning bestimmt. Damit
besetzt zum ersten Mal ein BAYER­Externer und Ausländer
den Chef­Posten. Dekkers spricht allerdings Deutsch, was
der Konzern sich auch ausbedungen hat.,, Der Chef eines
deutschen Großunternehmens muss sich ohne Dolmetscher
mit der Kanzlerin und den Arbeitnehmer­Vertretern unterhal
ten können“, hießes zur Begründung. Die anderen Qualitäten
des Holländers wie „Durchsetzungsvermögen“, „Beste Dräh
te zu den Kapitalmärkten“ und lassen ebenso wenig etwas
Gutes für die Zukunft erwarten wie die Tatsache, dass er bei
seinem früheren Arbeitgeber THERMO FISHER SCIENTIFIC
ein umfassendes Restrukturierungsprogramm inklusive des
Verkaufs mehrerer Firmenteile initiierte. Die BAYER­Manager
Klaus Kühn und Arthur Higgins, die sich ebenfalls Hoffnun
gen auf den BAYER­Vorsitz gemacht hatten, verließen das
Unternehmen nach Dekkers Ernennung.

BTS baute Schwefelsäure­Anlage
BAYER TECHNOLOGY SERVICES (BTS) hat für den Bleiher
steIler BERZELIUS in Stolberg bei Aachen eine Schwefelsäu
re­Anlage errichtet, die trotz höherer Produktivität angeblich
weniger schädliches Schwefeldioxid freisetzt als vergleich
bare Fertigungsstätten.

ÖKONOMIE & PROFIT

BAYER spart Steuern
Bei der Verkündung der Geschäftszahlen für das erste Halb
jahr 2009 konnte BAYER­Chef Werner Wenning eine Stei
gerung des Geldmittel­Zuflusses um „erfreuliche“ 57,4 Pro
zent auf fast 1.4 Milliarden vermelden, was er unter anderem
auf „niedrigere Ertragssteuerzahlungen“ zurückführte. Auf
die Kassen des Bundes, des Landes und der Kommunen mit
BAYER­Werken dürften also unerfreulichere Zeiten zukom
men.

Pensionsversicherungsbeitrag steigt
Wenn Unternehmen Insolvenz anmelden dann stehen auch(
die Betriebsrenten zur Disposition. In solchen Fällen springt
der Pensionssicherungsverein (PSV) ein. Da die Zahl der
Firmenpleiten in Zeiten der Krise allerdings drastisch steigt,
reichen die Ressäurcen der Versicherung nicht mehr aus.
Deshalb erhöhte sich für BAYER der Beitragssatz um das
Siebenfache auf 70 Millionen Euro.

Kreditversicherungsbeiträge steigen
Der Leverkusener Multi hat Kreditversicherungen in einem
Volumen von ca. 300 Millionen Euro abgeschlossen, um vor
Zahlungsausfällen seiner Kunden gewappnet zu sein. Im
Zuge der Wirtschaftskrise agieren ALLIANZ & Co. allerdings
vorsichtiger und limitieren die Deckungssumme. „BAYER hat
ebenso wie andere Chemie­Unternehmen eine Welle von
Limitkürzungen bekommen. Darüber sind wir überhaupt nicht
erfreut“, sagt BAYERs Versicherungsmann Gregor Köhler.
Auch das Anheben der Preise, mit dem die Versicherungs
konzerne ihre Verluste an den Kapitalmärkten kompensieren
wollen hebt seine Stimmung nicht Deshalb droht Kohler de(j
Branche damit, eine eigene Kreditversicherung aufzumachen,
wie in den 90er Jahren. Damals hatten BAYER, BASF und
HOECHST das in Luxemburg ansässige ­ und immer noch exi
stierende ­ Unternehmen INDURISK gegründet, weil ihnen
die verlangten Umwelthaftungsprämien zu hoch erschienen.

UNFÄLLE & KATASTROPHEN

Explosion in Bergkamen
In dem Bergkamener Werk von BAYER SCHERING kam es am
5.9.09 bei der Entladung eines Containers mit flüssigen Me
tallalkyl­Resten, die für die Rückstandsverbrennungsanlage
bestimmt waren, zu einer großen Explosion und zwei kleine
ren Folge­Detonationen. Vier Beschäftigte erlitten einen
Schock und mussten sich ärztlicher Behandlung unterziehen.
170 Feuerwehrleute brauchten zwei Stunden, um den Groß­

BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 3/2009

brand unter Kontrolle zu bringen. Für den Chemie­Multi war
das alles kein Grund zur Beunruhigung. „Eine Gefahr für die
Bevölkerung hat zu keiner Zeit bästanden“, erklärte er. Dies
sahen Sachverständige, welche die Vorgänge später unter
suchten, anders. Sie sprachen von einem „unheimlichen
Glück“, dass die vier Belegschaftsangehörigen gehabt hät
ten, außer einem Schock keine ernsthaften Verletzungen
erlitten zu haben. Den Expertlnnen zufolge hat eine defekte
Pumpe zu dem großen Knall geführt.

Gas­Austritt in Kansas
Am BAYER­Standort Kansas City kam es am 11.8.09 zu einem
Gas­Austritt. Aus einem Zylinder, den eine Fremdfirma gelie
fert hatte, entwich durch eine Leckage die giftige und ätzen
de Substanz Chlorwasserstoff.

Phosgen­Austritt in Baytown
Wie der Leverkusener Multi in seinem Nachhaltigkeitsbericht
dokumentiert, trat 2008 am Standort Baytown durch eine
Leckage Phosgen aus, das zu den gefährlichsten Chemie­
stoffen überhaupt zählt.

•1
‘~Salzsäure tritt aus

Durch einen defekten Tank trat 2008 laut Nachhaltigkeitsbe
richt am BAYER­Standort New Martinsville Salzsäure aus.

Ethylenoxid tritt aus
Laut Nachhaltigkeitsbericht wurden 2008 auf dem Gelände
des BAYER­Werkes im US­amerikanischen Channelview aus
einem Eisenbahn­Waggon 150 Kilogramm Ethylenoxid freige

Institute: 2 Arbeiter vergiftet
Am BAYER­Standort Institute war es am 28. August 2008 zu
einer Explosion gekommen, in deren Folge zwei Männer star
ben. Aber auch die Aufräumarbeiten gefährden die Beleg
schaft. So kamen zwei Arbeiter bei der Instandsetzung einer
Rohrleitung in Kontakt mit dem Pestizid­Wirkstoff Carbuforan
und mussten sich in ärztliche Behandlung begeben. Der
Zwischenfall ereignete sich, weil der Leverkusener Multi sich

( ‚icht veranlasst sah die Belegschaftsangehorigen zum
~~Tragen von Schutzkleidung anzuhalten. Die US­amerikanische

Arbeitsschutzbehörde OSHA hatte das bereits nach dem
ersten Vorkommnis dieser Art gerügt.

RECHT & UNBILLIG

Preisabsprachen im Pharma­Bereich
Der Leverkusener Multi kann es nicht lassen und ist wieder
mal in einen Kartell­Fall verwickelt. Die rumänische Wettbe
werbsbehörde hat wegen des Verdachts auf Preis­Abspra
chen zwischen Pillen­Produzenten und Zwischenhändlern
Büros der Pharma­Hersteller BAYER, BAXTER, BELUPO PHAR
MACEUTICAL und SINTOFARM durchsucht. „Der pharmazeu
tische Sektor besitzt Priorität für die Wettbewerbsbehörde.
Wenn immer es nötig ist, werden wir. intervenieren, damit
die Bevolkerung Zugang zu Medikamenten erhalt deren

Preise auf freiem Wettbewerb beruhen“, sagte Bogdan
Chiritoiu, der Präsident der rumänischen Kartellbehörde, zur
Begründung der Hausdurchsuchungen.

Patentklage scheitert
Ende letzten Jahres wollte der Leverkusener Multi in Indien
die Zulassung einer Nachahmer­Version seines Krebsmedika
mentes NEXAVAR verhindern und ging deshalb juristisch
gegen den Hersteller CIPLA und die Genehmigungsbehörde
vor. Das Gericht wies die Klage im August 2009 jedoch ab
und stellte so die Versorgung armer Menschen mit billigen
Arzneien sicher (siehe auch SWB3/09).

BAYER entschädigt Blutplasma­Opfer
Weltweit starben in den 80er Jahren Tausende Bluter durch
HIV­verseuchte Blutprodukte an AIDS. Zudem übertrugen die
Präparate Hepatitis­C. Obwohl BAYER & Co. das Risiko be
kannt war, weigerten die Konzerne sich aus Kostengründen
lange Zeit, eine Hitze­Behandlung der Mittel zur Abtötung
der Krankheitskeime vorzunehmen. Deshalb sah sich der Le
verkusener Multi mit vielen Prozessen konfrontiert. Ein Jahr
zehnte lang währender Rechtsstreit ging erst 2009 zuende.
Der Konzern willigte schließlich ein, Sammelklägerlnnen eine
Entschädigung zu zahlen.

PRIMODOS­Geschädigte klagen
Auf der diesjährigen Hauptversammlung des Pharma­Riesen
haben sich Geschädigte des Schwangerschafttests PRIMO
DOS zu Wort gemeldet, den die jetzige BAYER­Tochter SCHE
RING in den fünfziger Jahren auf den Markt gebracht hatte.
Das Mittel führte zu Fehlbildungen an Händen und Füßen
sowie zu Gaumenspalten, weshalb die Opfer eine Entschä
digung einforderten. Daraufhin meldeten sich bei der COOR
DINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN weitere Betroffene, die
nun eine Klage eingereicht haben.

BAYER mahnt Duckhome ab
Der Leverkusener Multi hat das Internet­Portal Duckhome
wegen eines Kommentars zu einem BAYER­kritischen Beitrag
abgemahnt. Der Text „BAYER ­ so ein richtig schmutziger
Turbokapitalismus“ hatte einen recht umfassenden Einblick
in das Sündenregister des Konzerns von Arbeitsplatzvernich
tung und Bienensterben über die Gentechnik und die Kohlen
monoxid­Pipeline bis hin zu giftigen Pestiziden gewährt.
Einen Leser hat das zu der Frage veranlasst, ob gegen den
Vorstandsvorsitzenden Werner Wenning ein Notwehrrecht
besteht. Das sah der Agro­Riese als „ehrverletzend“ an und
leitete rechtliche Schritte gegen Duckhome ein, obwohl der
für das Portal Verantwortliche dem Forumskommentatoren
sofort widersprochen hatte. Der Betreiber der Website beruft
sich auf die Meinungsfreiheit und kündigte an, den Rechts
streit nötigenfalls bis zur letzten Instanz durchzufechten.

BAYER verklagt TEVA
Der Leverkusener Multi verklagt routine­mäßig Pharma­Her
steIler, die nach Ablauf der Patentfrist Nachahmer­Produkte
von BAYER­Pillen auf den Markt bringen wollen, um sich die
lästige Billig­Konkurrenz möglichst lange vom Leibe zu haI­

setzt.
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BAYER deinvestiert in Krefeld
BAYER schließt die Kunststoff­Forschungsabteilung in Kre
feld/Uerdingen (siehe auch SWB 3/09). Der Chemie­Multi
will die wissenschaftliche Arbeit in Leverkusen konzentrie
ren, um eine stärkere Anbindung an das Marketing­Ressort
zu gewährleisten, wie es offiziell heißt. Tatsächlich handelt
es sich dabei um eine Rationalisierungsmaßnahme. Von den
132 Beschäftigten können nämlich nur 74 nach Leverkusen
umziehen. 45 Jobs in den Laboren entfallen für immer, vor
allem im Polyurethan­Bereich. Zudem hat die Abwicklung
Folge­Wirkungen, denn 40 Stellen hängen direkt von der
Entwicklungssparte ab. Einen „Aufschrei der Entrüstung“ hat
die Ankündigung des Konzerns laut Westdeutscher Zeitung
ausgelöst.,, Die Auswirkungen auf die Menschen und den
Standort Uerdingen wären bei einer tatsächlichen Realisie
rung der Unternehmensvorstellung fatal“, warnt die Be
triebsratsvorsitzende Petra Kohnen. Die Wellen schlagen so
hoch, weil die Belegschaftsangehörigen bereits seit länge
rem ein Ende der Niederlassung in Krefeld befürchten.

BAYER erpresst den Standort Berkeley
Der Leverkusener Multi drohte dem Standort Berkeley, Teile
der Herstellung des Blutproduktes KOGENATE abzuziehen,
wenn er nicht in den Genuss von Steuernachlässen, Strom­
Rabatten und anderen Vergünstigungen kommt. Auf 19
Millionen Dollar beliefen sich die Forderungen von BAYER.
Und die Erpressung hatte Erfolg. Die Städte Oakland und
Berkeley erkauften sich das Einlenken des Konzerns mit
einem Steuergeschenk in Höhe von zehn Millionen Dollar.

BAYER schwächt Wuppertal
BAYERs Pharma­Standort Berlin wächst auf Kosten anderer
Niederlassungen. So zieht der Pharma­Riese das Produkt­
Team für das neue Mittel XARELTO, das Thrombosen nach
Knie­ und Hüftgelenksoperationen verhindern soll, von
Wuppertal ab und verlegt es nach Berlin.

IMPERIUM & WELTMARKT

Dekkers folgt Wenning
BAYER hat den Niederländer Marjin Dekkers zum Nachfolger
des Vorstandsvorsitzenden Werner Wenning bestimmt. Damit
besetzt zum ersten Mal ein BAYER­Externer und Ausländer
den Chef­Posten. Dekkers spricht allerdings Deutsch, was
der Konzern sich auch ausbedungen hat.,, Der Chef eines
deutschen Großunternehmens muss sich ohne Dolmetscher
mit der Kanzlerin und den Arbeitnehmer­Vertretern unterhal
ten können“, hießes zur Begründung. Die anderen Qualitäten
des Holländers wie „Durchsetzungsvermögen“, „Beste Dräh
te zu den Kapitalmärkten“ und lassen ebenso wenig etwas
Gutes für die Zukunft erwarten wie die Tatsache, dass er bei
seinem früheren Arbeitgeber THERMO FISHER SCIENTIFIC
ein umfassendes Restrukturierungsprogramm inklusive des
Verkaufs mehrerer Firmenteile initiierte. Die BAYER­Manager
Klaus Kühn und Arthur Higgins, die sich ebenfalls Hoffnun
gen auf den BAYER­Vorsitz gemacht hatten, verließen das
Unternehmen nach Dekkers Ernennung.

BTS baute Schwefelsäure­Anlage
BAYER TECHNOLOGY SERVICES (BTS) hat für den Bleiher
steIler BERZELIUS in Stolberg bei Aachen eine Schwefelsäu
re­Anlage errichtet, die trotz höherer Produktivität angeblich
weniger schädliches Schwefeldioxid freisetzt als vergleich
bare Fertigungsstätten.

ÖKONOMIE & PROFIT

BAYER spart Steuern
Bei der Verkündung der Geschäftszahlen für das erste Halb
jahr 2009 konnte BAYER­Chef Werner Wenning eine Stei
gerung des Geldmittel­Zuflusses um „erfreuliche“ 57,4 Pro
zent auf fast 1.4 Milliarden vermelden, was er unter anderem
auf „niedrigere Ertragssteuerzahlungen“ zurückführte. Auf
die Kassen des Bundes, des Landes und der Kommunen mit
BAYER­Werken dürften also unerfreulichere Zeiten zukom
men.

Pensionsversicherungsbeitrag steigt
Wenn Unternehmen Insolvenz anmelden dann stehen auch(
die Betriebsrenten zur Disposition. In solchen Fällen springt
der Pensionssicherungsverein (PSV) ein. Da die Zahl der
Firmenpleiten in Zeiten der Krise allerdings drastisch steigt,
reichen die Ressäurcen der Versicherung nicht mehr aus.
Deshalb erhöhte sich für BAYER der Beitragssatz um das
Siebenfache auf 70 Millionen Euro.

Kreditversicherungsbeiträge steigen
Der Leverkusener Multi hat Kreditversicherungen in einem
Volumen von ca. 300 Millionen Euro abgeschlossen, um vor
Zahlungsausfällen seiner Kunden gewappnet zu sein. Im
Zuge der Wirtschaftskrise agieren ALLIANZ & Co. allerdings
vorsichtiger und limitieren die Deckungssumme. „BAYER hat
ebenso wie andere Chemie­Unternehmen eine Welle von
Limitkürzungen bekommen. Darüber sind wir überhaupt nicht
erfreut“, sagt BAYERs Versicherungsmann Gregor Köhler.
Auch das Anheben der Preise, mit dem die Versicherungs
konzerne ihre Verluste an den Kapitalmärkten kompensieren
wollen hebt seine Stimmung nicht Deshalb droht Kohler de(j
Branche damit, eine eigene Kreditversicherung aufzumachen,
wie in den 90er Jahren. Damals hatten BAYER, BASF und
HOECHST das in Luxemburg ansässige ­ und immer noch exi
stierende ­ Unternehmen INDURISK gegründet, weil ihnen
die verlangten Umwelthaftungsprämien zu hoch erschienen.

UNFÄLLE & KATASTROPHEN

Explosion in Bergkamen
In dem Bergkamener Werk von BAYER SCHERING kam es am
5.9.09 bei der Entladung eines Containers mit flüssigen Me
tallalkyl­Resten, die für die Rückstandsverbrennungsanlage
bestimmt waren, zu einer großen Explosion und zwei kleine
ren Folge­Detonationen. Vier Beschäftigte erlitten einen
Schock und mussten sich ärztlicher Behandlung unterziehen.
170 Feuerwehrleute brauchten zwei Stunden, um den Groß­
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brand unter Kontrolle zu bringen. Für den Chemie­Multi war
das alles kein Grund zur Beunruhigung. „Eine Gefahr für die
Bevölkerung hat zu keiner Zeit bästanden“, erklärte er. Dies
sahen Sachverständige, welche die Vorgänge später unter
suchten, anders. Sie sprachen von einem „unheimlichen
Glück“, dass die vier Belegschaftsangehörigen gehabt hät
ten, außer einem Schock keine ernsthaften Verletzungen
erlitten zu haben. Den Expertlnnen zufolge hat eine defekte
Pumpe zu dem großen Knall geführt.

Gas­Austritt in Kansas
Am BAYER­Standort Kansas City kam es am 11.8.09 zu einem
Gas­Austritt. Aus einem Zylinder, den eine Fremdfirma gelie
fert hatte, entwich durch eine Leckage die giftige und ätzen
de Substanz Chlorwasserstoff.

Phosgen­Austritt in Baytown
Wie der Leverkusener Multi in seinem Nachhaltigkeitsbericht
dokumentiert, trat 2008 am Standort Baytown durch eine
Leckage Phosgen aus, das zu den gefährlichsten Chemie­
stoffen überhaupt zählt.

•1
‘~Salzsäure tritt aus

Durch einen defekten Tank trat 2008 laut Nachhaltigkeitsbe
richt am BAYER­Standort New Martinsville Salzsäure aus.

Ethylenoxid tritt aus
Laut Nachhaltigkeitsbericht wurden 2008 auf dem Gelände
des BAYER­Werkes im US­amerikanischen Channelview aus
einem Eisenbahn­Waggon 150 Kilogramm Ethylenoxid freige

Institute: 2 Arbeiter vergiftet
Am BAYER­Standort Institute war es am 28. August 2008 zu
einer Explosion gekommen, in deren Folge zwei Männer star
ben. Aber auch die Aufräumarbeiten gefährden die Beleg
schaft. So kamen zwei Arbeiter bei der Instandsetzung einer
Rohrleitung in Kontakt mit dem Pestizid­Wirkstoff Carbuforan
und mussten sich in ärztliche Behandlung begeben. Der
Zwischenfall ereignete sich, weil der Leverkusener Multi sich

( ‚icht veranlasst sah die Belegschaftsangehorigen zum
~~Tragen von Schutzkleidung anzuhalten. Die US­amerikanische

Arbeitsschutzbehörde OSHA hatte das bereits nach dem
ersten Vorkommnis dieser Art gerügt.

RECHT & UNBILLIG

Preisabsprachen im Pharma­Bereich
Der Leverkusener Multi kann es nicht lassen und ist wieder
mal in einen Kartell­Fall verwickelt. Die rumänische Wettbe
werbsbehörde hat wegen des Verdachts auf Preis­Abspra
chen zwischen Pillen­Produzenten und Zwischenhändlern
Büros der Pharma­Hersteller BAYER, BAXTER, BELUPO PHAR
MACEUTICAL und SINTOFARM durchsucht. „Der pharmazeu
tische Sektor besitzt Priorität für die Wettbewerbsbehörde.
Wenn immer es nötig ist, werden wir. intervenieren, damit
die Bevolkerung Zugang zu Medikamenten erhalt deren

Preise auf freiem Wettbewerb beruhen“, sagte Bogdan
Chiritoiu, der Präsident der rumänischen Kartellbehörde, zur
Begründung der Hausdurchsuchungen.

Patentklage scheitert
Ende letzten Jahres wollte der Leverkusener Multi in Indien
die Zulassung einer Nachahmer­Version seines Krebsmedika
mentes NEXAVAR verhindern und ging deshalb juristisch
gegen den Hersteller CIPLA und die Genehmigungsbehörde
vor. Das Gericht wies die Klage im August 2009 jedoch ab
und stellte so die Versorgung armer Menschen mit billigen
Arzneien sicher (siehe auch SWB3/09).

BAYER entschädigt Blutplasma­Opfer
Weltweit starben in den 80er Jahren Tausende Bluter durch
HIV­verseuchte Blutprodukte an AIDS. Zudem übertrugen die
Präparate Hepatitis­C. Obwohl BAYER & Co. das Risiko be
kannt war, weigerten die Konzerne sich aus Kostengründen
lange Zeit, eine Hitze­Behandlung der Mittel zur Abtötung
der Krankheitskeime vorzunehmen. Deshalb sah sich der Le
verkusener Multi mit vielen Prozessen konfrontiert. Ein Jahr
zehnte lang währender Rechtsstreit ging erst 2009 zuende.
Der Konzern willigte schließlich ein, Sammelklägerlnnen eine
Entschädigung zu zahlen.

PRIMODOS­Geschädigte klagen
Auf der diesjährigen Hauptversammlung des Pharma­Riesen
haben sich Geschädigte des Schwangerschafttests PRIMO
DOS zu Wort gemeldet, den die jetzige BAYER­Tochter SCHE
RING in den fünfziger Jahren auf den Markt gebracht hatte.
Das Mittel führte zu Fehlbildungen an Händen und Füßen
sowie zu Gaumenspalten, weshalb die Opfer eine Entschä
digung einforderten. Daraufhin meldeten sich bei der COOR
DINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN weitere Betroffene, die
nun eine Klage eingereicht haben.

BAYER mahnt Duckhome ab
Der Leverkusener Multi hat das Internet­Portal Duckhome
wegen eines Kommentars zu einem BAYER­kritischen Beitrag
abgemahnt. Der Text „BAYER ­ so ein richtig schmutziger
Turbokapitalismus“ hatte einen recht umfassenden Einblick
in das Sündenregister des Konzerns von Arbeitsplatzvernich
tung und Bienensterben über die Gentechnik und die Kohlen
monoxid­Pipeline bis hin zu giftigen Pestiziden gewährt.
Einen Leser hat das zu der Frage veranlasst, ob gegen den
Vorstandsvorsitzenden Werner Wenning ein Notwehrrecht
besteht. Das sah der Agro­Riese als „ehrverletzend“ an und
leitete rechtliche Schritte gegen Duckhome ein, obwohl der
für das Portal Verantwortliche dem Forumskommentatoren
sofort widersprochen hatte. Der Betreiber der Website beruft
sich auf die Meinungsfreiheit und kündigte an, den Rechts
streit nötigenfalls bis zur letzten Instanz durchzufechten.

BAYER verklagt TEVA
Der Leverkusener Multi verklagt routine­mäßig Pharma­Her
steIler, die nach Ablauf der Patentfrist Nachahmer­Produkte
von BAYER­Pillen auf den Markt bringen wollen, um sich die
lästige Billig­Konkurrenz möglichst lange vom Leibe zu haI­

setzt.
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ten. Jetzt trat es wieder einmal das Unternehmen TEVA. Der
bundesdeutsche Pharma-Riese wirft dem Pillen-Produzenten,
der eine Generika-Version des Potenzmittels LEVITRA plant,
Patent-Verletzung vor. Damit heißt es bereits zum dritten Mal
„BAYER vs. TEVA“. Jüngst geriet diese Klage-Praxis ins Visier
der Brüsseler Wettbewerbskommission. Diese betrachtet die
gerichtlichen Auseinandersetzungen als Indiz dafür, „dass die
Pharma-Märkte nicht so gut funktionieren, wie sie sollten“,
so Wettbewerbskommissarin Neelie Kroes. Die Gesundheits
systeme kostet die juristische Verzögerungstaktik zur Ver
hinderung preiswerterer Arznei-Alternativen Milliarden von
Euro.

YASMIN-Patent ungültig
Seit langem schwelt zwischen BAYER und dem jetzt zu TEVA
gehörenden Pharma-Unternehmen BARR ein Patentstreit um
die Verhütungspille YASMIN (Zu den Nebenwirkungen siehe
SWB 3/09). In einem ersten Verfahren erkannte der Richter
dem Leverkusener Multi kein geistiges Eigentum auf das
Kontrazeptivum zu. Der Konzern ging in Revision, einigte sich
aber zwischenzeitlich mit seinem Konkurrenten darauf, ihn

( gegen eine Umsatzbeteiligung mit dem YASMIN Wirkstoff zu
~~beliefern. Im August 2009 scheiterte dann auch der Einspruch

des Pharma-Riesen. Dem Gericht zufolge reicht eine pharma
zeutische Ausbildung, um das Mittel anzurühren; einen Pa
tentschutz könne BAYER dafür nicht beanspruchen.

Klage wg. Vitamin-Werbung
Die Verbraucherlnnenschutz-Organisation THE CENTER FOR
SCIENCE IN THE PUBLIC INTEREST will den Leverkusener
Multi verklagen, falls dieser falsche Angaben in der Werbung
für das Vitamin-Präparat ONE-A-DAY nicht korrigiert. BAYER
spricht dem Mittel eine Prostatakrebs vorbeugende Wirkung
zu, obwohl Studien diese Aussage nicht bestätigen. So hat
das „National Institute ot Health“ eine ursprünglich auf 12
Jahre angelegte Untersuchung zu diesem Thema wegen sich
abzeichnender negativer Ergebnisse vier Jahre früher als
geplant beendet. Statt positiver Effekte auf Prostatakrebs
machte das Institut ein erhöhtes Diabetes-Risiko durch den
Vitamintabletten-Konsum aus.

St
~Baytown-Unfall: BAYER zahlt

Am 26. September 2006 war es im Baytowner BAYER-Werk
zu einer Explosion gekommen, bei der 22 Belegschafts
angehörige Gesundheitsstörungen erlitten und zur Behand
lung ins Krankenhaus mussten. Die verletzten Beschäftigten
strengten eine Schadensersatzklage gegen den Konzern an.
Im Sommer 2009 erhielten sie schließlich im Rahmen eines
Vergleiches Schmerzensgeld: Ein Gutachten der US-amerika
nischen Arbeitsschutzbehörde OSHA hatte dem Leverkusener
Multi „grobe Fahrlässigkeit“ in Sicherheitsf ragen nachgewie
sen.

EU: Sammelkiagen auf Eis gelegt
Die EU hat den Plan, Sammelklagen nach US-Vorbild zu er
möglichen, vorerst auf Eis gelegt. Die Europäische Volkspar
tei (EVP), welche den Kommissionsvorschlag in den Aus-
schüssen schon empfindlich verwässert hatte, griff sogar zum

Mittel der politischen Erpressung, um dieses Instrument des
Verbraucherlnnenschutzes zu Fall zu bringen. Der EVP-Frak
tionsvorsitzende Joseph Daul warnte den Kommissionspräsi
denten Josä Manuel Barroso nicht nur in einem Brief vor dem
„möglichst radikal formulierten Kommissionsvorschlag“, er
machte auch die EVP-Stimmen zu Barrosos Wiederwahl da
von abhängig, dass der Politiker dasVorhaben stoppt. Zur
Wiedervorlage kommt es erst im Herbst - und dann wohl nur
in einer nochmals abgeschwächten Form. Den Leverkusener
Multi, der vehement Lobby-Aktivitäten gegen das Projekt ent
faltet hatte, wird das freuen. Millionen-Klagen, wie sie Opfer
seines Cholesterin-Senkers LIPOBAY in den USA eingereicht
hatten, muss der Konzern in Europa höchstwahrscheinlich nie
entgegensehen.

Prozess gegen Broschüre
Die von der Projektwerkstatt Sassen herausgegebene
Broschüre „Organisierte Unverantwortlichkeit“ widmet sich
den Gentechnik-Seilschaften zwischen BAYER & Co., der
Politik und Wissenschaftseinrichtungen. Jetzt hat der ehema
lige sachsen-anhaltinische Wirtschaftsminister Horst Reh-
berger gegen die Publikation, in die auch Recherchen der
COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN eingeflossen
sind, vor dem Landgericht Saarbrücken eine Verbotsklage
eingereicht.

Neue Klagen gegen die C0-Pipeline
BAYER ist beim Bau der umstrittenen Kohlenmonoxid-Pipe
[ine, welche die Standorte Dormagen und Krefeld miteinan
der verbinden soll, in 66 Fällen von den Planvorgaben abge
wichen ( Ticker 1/09). Der Leverkusener Multi verwendete zur
Abschirmung der Rohre nur eine 60cm breite Geogrid-Matte
statt einer 80cm langen, verlegte mancherorts nur 5,6mm
starke Rohre statt solche mit einer Wandstärke von 6,3mm
und änderte auch den Trassenverlauf. Das nahmen die Stadt
Duisburg und der Kreis Mettmann zum Anlass, um den vielen
Klagen gegen die Rohrleitung zwei weitere hinzuzufügen.

FORSCHUNG & LEHRE

EUstärktStandortforschung
Das europäische Forschungsnetzwerk „F3 Factory“ plant,
neue Produktionsverfahren für die Chemie zu entwickeln.
„Flexibler, schneller, ressourcen-effizienter und energiespa
render“ soll es in den „Fabriken der Zukunft“ zugehen - und
sicher auch weniger personal-intensiv. Mit 18 Millionen Euro
unterstützt die EU den Verbund, dem neben BAYER, BASF,
PROCTER & GAMBLE auch Hochschulen und staatliche Wis
senschaftsinstitutionen angehören, um europäische Stand
ortpolitik im Sinne der Lissabon-Strategie zu betreiben, die
aus Europa „die wettbewerbsfähigste wissensgestützte
Wirtschaft der Welt“ zu machen gedenkt. „Mittels schnelle
rer und flexiblerer Herstellungsverfahren wollen die Expert
Innen die weltweite Technologie-Führerschaft der europäi
schen Chemie-Industrie nachhaltig stärken und die Wettbe
werbsfähigkeit verbessern“, heißt es dazu in BAYERs Pro
paganda-Postille direkt.

Forum Frauculerochung

Forum Frauen- und Geschlechterforschung
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ten. Jetzt trat es wieder einmal das Unternehmen TEVA. Der
bundesdeutsche Pharma-Riese wirft dem Pillen-Produzenten,
der eine Generika-Version des Potenzmittels LEVITRA plant,
Patent-Verletzung vor. Damit heißt es bereits zum dritten Mal
„BAYER vs. TEVA“. Jüngst geriet diese Klage-Praxis ins Visier
der Brüsseler Wettbewerbskommission. Diese betrachtet die
gerichtlichen Auseinandersetzungen als Indiz dafür, „dass die
Pharma-Märkte nicht so gut funktionieren, wie sie sollten“,
so Wettbewerbskommissarin Neelie Kroes. Die Gesundheits
systeme kostet die juristische Verzögerungstaktik zur Ver
hinderung preiswerterer Arznei-Alternativen Milliarden von
Euro.

YASMIN-Patent ungültig
Seit langem schwelt zwischen BAYER und dem jetzt zu TEVA
gehörenden Pharma-Unternehmen BARR ein Patentstreit um
die Verhütungspille YASMIN (Zu den Nebenwirkungen siehe
SWB 3/09). In einem ersten Verfahren erkannte der Richter
dem Leverkusener Multi kein geistiges Eigentum auf das
Kontrazeptivum zu. Der Konzern ging in Revision, einigte sich
aber zwischenzeitlich mit seinem Konkurrenten darauf, ihn

( gegen eine Umsatzbeteiligung mit dem YASMIN Wirkstoff zu
~~beliefern. Im August 2009 scheiterte dann auch der Einspruch

des Pharma-Riesen. Dem Gericht zufolge reicht eine pharma
zeutische Ausbildung, um das Mittel anzurühren; einen Pa
tentschutz könne BAYER dafür nicht beanspruchen.

Klage wg. Vitamin-Werbung
Die Verbraucherlnnenschutz-Organisation THE CENTER FOR
SCIENCE IN THE PUBLIC INTEREST will den Leverkusener
Multi verklagen, falls dieser falsche Angaben in der Werbung
für das Vitamin-Präparat ONE-A-DAY nicht korrigiert. BAYER
spricht dem Mittel eine Prostatakrebs vorbeugende Wirkung
zu, obwohl Studien diese Aussage nicht bestätigen. So hat
das „National Institute ot Health“ eine ursprünglich auf 12
Jahre angelegte Untersuchung zu diesem Thema wegen sich
abzeichnender negativer Ergebnisse vier Jahre früher als
geplant beendet. Statt positiver Effekte auf Prostatakrebs
machte das Institut ein erhöhtes Diabetes-Risiko durch den
Vitamintabletten-Konsum aus.

St
~Baytown-Unfall: BAYER zahlt

Am 26. September 2006 war es im Baytowner BAYER-Werk
zu einer Explosion gekommen, bei der 22 Belegschafts
angehörige Gesundheitsstörungen erlitten und zur Behand
lung ins Krankenhaus mussten. Die verletzten Beschäftigten
strengten eine Schadensersatzklage gegen den Konzern an.
Im Sommer 2009 erhielten sie schließlich im Rahmen eines
Vergleiches Schmerzensgeld: Ein Gutachten der US-amerika
nischen Arbeitsschutzbehörde OSHA hatte dem Leverkusener
Multi „grobe Fahrlässigkeit“ in Sicherheitsf ragen nachgewie
sen.

EU: Sammelkiagen auf Eis gelegt
Die EU hat den Plan, Sammelklagen nach US-Vorbild zu er
möglichen, vorerst auf Eis gelegt. Die Europäische Volkspar
tei (EVP), welche den Kommissionsvorschlag in den Aus-
schüssen schon empfindlich verwässert hatte, griff sogar zum

Mittel der politischen Erpressung, um dieses Instrument des
Verbraucherlnnenschutzes zu Fall zu bringen. Der EVP-Frak
tionsvorsitzende Joseph Daul warnte den Kommissionspräsi
denten Josä Manuel Barroso nicht nur in einem Brief vor dem
„möglichst radikal formulierten Kommissionsvorschlag“, er
machte auch die EVP-Stimmen zu Barrosos Wiederwahl da
von abhängig, dass der Politiker dasVorhaben stoppt. Zur
Wiedervorlage kommt es erst im Herbst - und dann wohl nur
in einer nochmals abgeschwächten Form. Den Leverkusener
Multi, der vehement Lobby-Aktivitäten gegen das Projekt ent
faltet hatte, wird das freuen. Millionen-Klagen, wie sie Opfer
seines Cholesterin-Senkers LIPOBAY in den USA eingereicht
hatten, muss der Konzern in Europa höchstwahrscheinlich nie
entgegensehen.

Prozess gegen Broschüre
Die von der Projektwerkstatt Sassen herausgegebene
Broschüre „Organisierte Unverantwortlichkeit“ widmet sich
den Gentechnik-Seilschaften zwischen BAYER & Co., der
Politik und Wissenschaftseinrichtungen. Jetzt hat der ehema
lige sachsen-anhaltinische Wirtschaftsminister Horst Reh-
berger gegen die Publikation, in die auch Recherchen der
COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN eingeflossen
sind, vor dem Landgericht Saarbrücken eine Verbotsklage
eingereicht.

Neue Klagen gegen die C0-Pipeline
BAYER ist beim Bau der umstrittenen Kohlenmonoxid-Pipe
[ine, welche die Standorte Dormagen und Krefeld miteinan
der verbinden soll, in 66 Fällen von den Planvorgaben abge
wichen ( Ticker 1/09). Der Leverkusener Multi verwendete zur
Abschirmung der Rohre nur eine 60cm breite Geogrid-Matte
statt einer 80cm langen, verlegte mancherorts nur 5,6mm
starke Rohre statt solche mit einer Wandstärke von 6,3mm
und änderte auch den Trassenverlauf. Das nahmen die Stadt
Duisburg und der Kreis Mettmann zum Anlass, um den vielen
Klagen gegen die Rohrleitung zwei weitere hinzuzufügen.
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EUstärktStandortforschung
Das europäische Forschungsnetzwerk „F3 Factory“ plant,
neue Produktionsverfahren für die Chemie zu entwickeln.
„Flexibler, schneller, ressourcen-effizienter und energiespa
render“ soll es in den „Fabriken der Zukunft“ zugehen - und
sicher auch weniger personal-intensiv. Mit 18 Millionen Euro
unterstützt die EU den Verbund, dem neben BAYER, BASF,
PROCTER & GAMBLE auch Hochschulen und staatliche Wis
senschaftsinstitutionen angehören, um europäische Stand
ortpolitik im Sinne der Lissabon-Strategie zu betreiben, die
aus Europa „die wettbewerbsfähigste wissensgestützte
Wirtschaft der Welt“ zu machen gedenkt. „Mittels schnelle
rer und flexiblerer Herstellungsverfahren wollen die Expert
Innen die weltweite Technologie-Führerschaft der europäi
schen Chemie-Industrie nachhaltig stärken und die Wettbe
werbsfähigkeit verbessern“, heißt es dazu in BAYERs Pro
paganda-Postille direkt.
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Kooperation mit dem Liverpooler IVCC
BAYER CROPSCIENCE hat eine Forschungskooperation mit
dem „Innovative Vector Control Consortium“ (IVCC) aus Liver
pool vereinbart. Ziel der Zusammenarbeit ist es, neue Insek
tizid-Wirkstoffe zu finden, um der Mücken Herr zu werden,
die Malaria übertragen. Gegen viele alte Mittel haben die
Tiere nämlich bereits Resistenzen ausgebildet.

BAYER sponsort SIFE
Die StudentInnen-Organisation SIFE „eröffnet den Studenten
bereits während des Studiums ein Forum auf nationaler wie
auf internationaler Ebene, um persönliche Kontakte zu Ent
scheidungsträgern namhafter Unternehmen aufzubauen“, so
die Selbstauskunft des Verbandes. Deren „Country Coordina
tor“ ist deshalb praktischerweise gleich über das Wirt
schaftsprüfungsunternehmen KPMG zu erreichen. Der Draht
zu BAYER könnte auch nicht kürzer sein. Der Leverkusener
Multi gehört nämlich nicht nur zu den Sponsoren, er stellt mit
Jörg Krell auch den Präsidenten von SIFE Deutschland. Dem
BAYER-Manager gefällt dabei vor allem das „soziale
Engagement“ der SIFElerinnen in der „Dritten Welt“, wo die
Konzern-Kontakt Suchenden laut SIFE-Homepage „als Unter
nehmer im besten Sinne wirtschaftliche Perspektiven für
Dritte“ eröffnen, denn „ethisch verantwortliches Handeln hat
für die Unternehmen an Bedeutung gewonnen“, meint Krell.
Er denkt dabei natürlich bloß an die Bedeutung für die
Öffentlichkeitsarbeit.

BAYERs Forschungspolitik
Hinter BAYERs Vorgehen, verstärkt Kooperationen mit Hoch
schulen wie der Universität Köln einzugehen und hoffnungs
volle Arznei-Kandidaten von anderen Unternehmen einzukau
fen, steckt System.,, Große Unternehmen sind gut, um Pro
dukte zu entwickeln, zur Zulassung zu bringen, zu vermarkten,
sagte der BAYER-SCHERING-Pharmachef Andreas Fibig in
einem Tagesspiegel-lnterview. Für Grundlagenforschung ist
der Leverkusener Multi seiner Meinung nach nicht so gut
gerüstet. Darum lautet Fibigs Devise: „Wir müssen neue We
ge finden und Partnerschaften bilden. Da kommen vor allem
kleinere Biotech-Unternehmen sowie akademische Einrich
tungen in Frage“. Hatte der Konzern sich in der Vergangen
heit stets voller Stolz als „Forschender Arzneimittelherstel
1er“ bezeichnet, so scheint sich der Pharma-Riese nun von
dieser Unternehmensphilosophie zu verabschieden.

SPORT & MEDAILLEN

LEVITRA bald auf Doping-Liste?
Der LEVITRA-Wirkstoff Sildenafil weitet die Blutgefäße und
verbessert so die Sauerstoff-Aufnahme. Das hat auch doping
willige Sportlerlnnen auf die Potenzpillen von BAYER & Co.
aufmerksam gemacht und die Antidoping-Agentur WADA auf
den Plan gerufen. Die Institution debattiert derzeit darüber,
die Mittel auf die Doping-Liste zu setzen.
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